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Beobachtet - festgehalten
V 0 M deu tschen B t t t Aus einer „Fiesko"-Kritik in einer mittet.

deutschen Zeitung: „ I n kleineren Rollen Omaren
I n einer größeren Zeitung Süddeutschlands u. a. beschäftigt̂  Else p. als die geschändete

wird der Artikel einer Dame über „Lohengrin" Tochter verinas Berta, der wir zu ihrer wieder»
gebracht. Es heißt darin: „Der Ritter Lohengrin Herstellung unsere Glückwünsche sagen."
ist so recht das Idealbild der arischen Rasse in
seiner höchsten Vollendung der männlichen Form.
I n ihm ist schon über die weiße Rasse hinaus der snX/>^». <n>,,f
Zustand verkörpert, wo die Materie so verfeinert, l ! ! - ^ l ) l i l l ^ l l l ,
das Blut so gereinigt und geklärt ist, daß das UNd M e l ) l V e r a n t w o r t u n g
Geistige durchscheint. M i t den schweren Bestand- ^ diesem Titel schreibt Dr. R. O b e r -
teilen des Vlutes der minderen Rassen sind auch h « u s e r in der NSZ. „Rheinfront" zu dem
die ihnen anhaftenden niederen Eigenschaften ^ n i ^ . ^ i e kritiklose Krit ik und das Ansehen
ausgeschieden, so daß der innere Widerstreit ^ journalistischen Arbeit" sehr beachtenswerte
zwischen den niederen und höheren Eigenschaften ^. ^ geben aus dem Auffatz einige we»
aufhört und er Frieden hat mit sich selbst. Er gütliche Abschnitte wieder:
ist im Hinblick auf den Fortschritt von edlen
Eltern bewußt gezeugt und durch die Gedanken- ^ gibt Leute, die die Frage „gut oder
kontrolle der Mutter schon vorgeburtlich erzogen, schlecht" Kunst oder Arisch einfach in das
Durch falsches Mitleid läßt'Elsa sich bewegen, b/ lge Schema „pg- oder mcht" gepreßt haben,
sich zur Dunkelheit herabzuneigen, diese verkör- ^ach dieser wunderbar ungefährlichen Anwe:»
' ^ . l . ., <5 . . l m- sunq verteilen sie nun allzeit begeistert ihr wort-
perung des Niederen m ihr Seim zu ziehen w i r ^ . ^ ^ . ^ ^ e r n - allerdings auch
können daraus Schlüsse ziehen über den Nieder- „ ^ ^ ^ sicheren Fällen - ihre Blitze der
gang der Rassen, das Unglück der einzelnen. Elsa, Verdammung,
die uns so unantastbar und engelrein erscheint, ist
noch nicht auf der inneren höhe, die sie ihrem Für sie war die jüdisch-liberalistische Kultur»
Helden gleichwertig macht. I n ihr ist noch nicht Epoche und die ganze unterirdische wühl- und
arisches Blut, denn der Zweifel, verkörpert durch Zerstörungsarbeit der kulturvernichtenden, unfe»
Ortrud, findet bei ihr Einlaß und zerspaltet ihren ^ ^ Volke feindlichen Kräfte pünktlich am
sicheren Glauben . . ." ^ ' Januar 1935, nachts 12 Uhr, zu Ende ge»

gangen, was seit dieser Stunde geschah, war —
Eine große Berliner Zeitschrift veröffentlicht ^ ^ ist sicher - über alles Lob erhaben. Für

^ ? ^ ^ . ^ f / " ' " " ^ " ^ bei Käthe diese Musterkritiker gab es keine Konjunktur-
Dorsch". Einige Stellen aus diesem Bericht: ^ ^ ^ ^ l i nicht, daß es auch einen natio»

wenn man von ihr ortgeh hat man ganz ihren ^ l > n Kitsch gibt, sie störten sich nicht an Fragen
Ton im Ohr, ihre Musikalitat, den besonderen . ^ «̂  < v ^ ^ ^ <-- - ^ ^
Rhythmus einer Stimme, die blond ist und ein ^ 5 ' " e - und des Geschmacks, sie fanden auch
wenig offen nach oben, wie sie etwa fagt: Ich -Nachtgeschirre mit schwarz-weiß-rotem Rand",
war ja noch ganz kleine Seele, wenn sie von ihrer oder Klosettpapier Mit den Fahnen der Be-
Kindheit spricht. Ihre Sanftheit hat etwas so ^ g u n g " " « für eine zu fördernde Propaganda-
Eindringliches, Entschlossenes. Sie leidet dar- tatigkeit.
unter,es verpflichtet so. Auf dem zierlichen Schreib» Der Journalismus der Umbruchszeit begann
schränkchen ihres luftfarbigen Schlafzimmers die herrlichsten Blüten zu treiben. Da gab es
steht ein kleines Kruzifix. Ich bin evangelisch, einmal die vorsichtigen, die Lauwarmen, die nicht
ich bin nicht katholisch, aber ich liebe das sehr. Ich ja und nein sagten, nicht Fisch noch Fleisch
bin ja ein wenig fromm, glaube ich, fagt Käthe waren. Dann waren da die Feigen, die aus
Dorfch. Das ist wahrscheinlich und klingt sehr lauter Angst plötzlich weiß fanden, was sie vorher
blond — meint die Verfasserin —, fehr Gretchen als fchwarz verdammt hatten, oder die Kaiser-
und sehr Desdemona in dem Schlafzimmer dieser Wilhelm-Journalisten, die die unsterblichen
energischen und hilflofen, zärtlichen und unbeirr< Meister des Byzantismus jämmerlich in den
baren kleinen heiligen und Kämpferin." Schatten stellten, und schließlich die Begeiste»
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rungsspezialisten, die für einen normalen Sprech- Man weiß sehr klug über die Rrise der Iei»
abend oder den Geburtstag des Blockwartes die- tung zu reden, man könnte sehr viel mehr über die
selben Superlative auf Lager haben, die sie für die Arise der journalistischen Arbeit sprechen. Da
Hochfeste der Nation zu vergeben haben. jammern die freien Schriftsteller über ihr arm-

Die alten Kämpfer der Bewegung lachten seliges Leben, und was schicken sie den Zeitungen:
über diese Trapezkünstler der Weltanschauung. seitenlange lyrische Ergüsse oder ellenlange „Rurz-
Sie nahmen sie nicht ernst, aber man nahm sie geschichten", die zwar in altgewohnter weise mit-
bisweilen doch zu leicht. Auch ewiges Lob kann den Jahreszeiten, aber um Gottes willen nicht mit
gefährlich wie Gift sein, was schlecht ist, muß der Zeit und dem Leben gehen. Ganze Wasch-
bekämpft werden, was Kitsch ist, muß als Ritsch lörbe voll Lyrik und Erzählungen kommen dem
erkannt werden, wie wollen wir anders vorwärts- Schriftleiter auf den Tisch; aber vergebens sucht
kommen? rr darunter ein kleines Grlebnis unserer Tage,

wo wir das große Rönnen wittern, sollen wir " n Bekenntnis, ein Geschehnis, das dem Bruder,
es hegen und pflegen auch dort, wo es noch un- dem Arbeiter in der Fabrik, im Rontor, in der
vollkommen und wirr auftritt, wo aber der Hütte etwas fagt. Das müßt ihr schreiben, ihr
Ritsch sein Haupt erhebt und die Pfuscher und Schriftsteller, und ihr werdet wieder Zeitungen
Nichtskönner triumphieren, da müssen wir un- finden, die euch drucken, und Leser, die euch be-
crbittlich sein. Ritsch ist Ritsch, und wenn es greifen und verstehen.
zehnmal ein „Unangreifbarer" fabriziert hat. Der <. . ^ ^ l ^ -,. >.- ? -̂
sich auf seine Parteizugehörigkeit berufende Man hat sich daran gewohnt über die Zettun-
Nichtskönner ist genau so zu bekämpfen wie der ^ n zu schimpfen, wcht chr auch, daß eine Zei-
auf alle viere gefallene Ronjunkturritter. '"ng ohne lebendige, gute Mitarbeiter ebensowenig

vermag wie ein Führer ohne Gefolgschaft? Ist
(Ls ist an der Zeit, daß man den wildgewor- ^ „ ^ erschreckend, daß auf eine Aufforderung

denen Fahnenlyrikern und Flammendichterspezia- . kämpferischen Mitarbeit 90 Prozent unserer
listen auf die Finger steht, daß man dieses oft ^ ^ Aulturpolitiker, Dichter und Schrift-
rauschende Wortgeklingel einmal bei nüchternem ^ r mit einer Absage anworteten, weil sie ent-
verstände besteht. Und wenn emer meint, das ' . „ . . . ' . . ., . ' i " - " "
dar man doch nicht, das kann man doch nicht, so ' " " e r m Orgamsationsarboit eingespannt sind,
sei ihm gesagt, nur der Feigling drückt sich vor s ^ "icht exponieren, mochten, oder wichtigeres
einer kulturpolitischen Verpflichtung. Die wirk- 3« tun haben? Die fchriftstellernden wolken-
lichen Rönner werden uns nur dankbar sein, wenn kuckucksheimer werden endlich aufwachen müssen
wir den Wortakrobaten und 120-prozentigen " "s ihrem Winterschlaf oder wir werden sie un-
einmal an den Rragen gehen. sanft wecken müssen. Die Zeit ruft nach Cnt-

<Ls gebt einfach nicht mehr an, daß wir eine scheidungen, überall werden Probleme angepackt
kulturelle Veranstaltung, nur weil sie von irgend- " ^ Sewst, wir müssen mitten m der Zeit stehen,
einer parteistelle ausawg, in den Himmel loben, ^ ' können Nicht beschaulich beiseitestehen. Die
obwohl wir überzeug! sind, daß es ein Bockmist ß""ung muß eine Fanfare des Kommenden sein,
war. w i r machen uns ja lächerlich und schaden ^ muß fordern und geben, suchen und erfüllen,
mehr als wir nützen mit dieser unehrlichen
Rritik. Die Partei ist heute Deutschland, w i r
haben eine große und gewaltige Verpflichtung. I m m e r W i e d e r e M M k l l . . .
Und genau wie wir in der Veffentlichkeit aus
dieser Verpflichtung heraus kulturpolitische Ar- I m Westminster-Theater in London wird man
beit leisten müssen, müssen auch die Organisatio- wieder einmal mit dem antiken Drama experi-
nen und Stellen, die mit einer kulturellen veran- mentieren. Das erste Stück der „Grestie" von
staltung an die Öffentlichkeit treten, sich der Aschylos „Agamemnon" soll in der Übersetzung
Verpflichtung der Partei gegenüber bewußt sein. des Philologen und Dichters Louis Mac Reice
Gerade die Parteiveranstaltung verpflichtet zur aufgeführt werden. Als Agamemnon tr i t t der
höchsten Leistung. Für sie gilt der höchste Maßstab. Schauspieler Speaight auf. Der Chor wird im
Denn die Partei ist nicht nur die Trägerin des Dinner-Iacket erscheinen, die Masken sind aus
politischen, fondern auch des kulturellen Lebens des Zellophan. Aus der Voranzeige geht allerdings
neuen Reiches. Aus ihrem Schöße erwächst die noch nicht hervor, ob Agamemnon einen Frack
neue Rultur des jungen Reiches. oder eine Generalsuniform tragen wird.



NÄO !) l6 i l ) I ^>1^ werden. Dahinein gehört nicht nur das Mitglie«
. — . der- und Aufführungsverzeichnis der vergangenen

C d r o n i k de lnes T d c a t e r s ? Spielzeit, sondern ein Gesamtüberblick über das
^ - . . - ^>....^_. f,«^„« ^.^ Geleistete, Eintragungen über Neuerungen im

, , I a , wenn w i r eme Trad i t ion hatten wie >̂ , .' ^. >? . ^ ^ r «. -^ l - ^ -?. ,-^.-,^ ,,, ^. . . f c ^ , . ' « . ĉ  Betrieb usw. Bei der Gelegenheit laßt sich sicher
^ ' . ' / - ^ 7 ^ ^ ^ aufgegriffener, oft ^ . g ^ s teilweise versäumtes nachholen. Um-
wiederholter Stoßseufzer! Der Kollege der ver- ^ .^ ^ ^ ^ ^
hälwismäßig iungen Buhne beneidet den Schau- ^.^f f ^ ^ „ ' ^ t e r i a l zutage. Dieser Appell
spieler vom „Theater mit Tradition . Ist Massen- ^ r nicht denjenigen, die schon ein mustergültiges
suggestion oder Resignation die Ursache für den Archiv unterhalten. Er soll diejenigen, die sich
Klageruf? Oder verbirgt sich dahinter Schlam- ^ r die Traditionslosigkeit ihrer Bühne so bitter
perei? Es gibt keine Theater ohne Tradition! beklagen, wachrütteln.
Es gibt nur Theater mit erstrebenswert viel und
solche mit zwangsläufig wenig Tradition. I n
dem Augenblick, da sich über der Bühne einer <- >x <5 x "
Stadt zum ersten Male ein Vorhang hebt, ist der »,<i l ) c 3 l e r l ) e r F U g c N d
erste Federzug im Buch der Geschichte dieses The- M l ( l ) lN O l i g l A N d
aters getan. Das sollte jeder Verantwortliche er-
kennen und sollte dafür Sorge tragen, daß sich die ^ ' i uns hat sich die Einrichtung der Auffüh-
Seiten der Chronik seines Theaters füllen. Ist 'ung ausgewählter klassischer und moderner
es nicht geradezu erschreckend und beschämend, Stucke aus den Gebieten der Oper, Operette und
wenn ein Jubiläum oder eine Ausstellung histo- des Schauspiels für Schüler und Schülerinnen
risches Theatermaterial zutage fördern soll, wie seit einigen Jahren ausgezeichnet bewährt, wie
gähnend leer die meisten Archive sind, wenn sie allein schon das Theater der Jugend in Berlin
günstigenfalls überhaupt da sind? vergangene beweist, das in regelmäßigen Nachmittagsvorstel«
Jahrzehnte haben da schwer gefündigt. An uns lungen der Schuljugend gute Theaterkunst nahe-
liegt es, gutzumachen und aufzubauen. Gewiß, bringt. Auch in England hat man sich nun von
Intendanten und Dramaturgen wechseln oft ihr der Notwendigkeit eines derartigen Jugend-
Tätigkeitsfeld, und die Gegenwartsarbeit bean- theaters überzeugt: dort ist jetzt eine Gesellschaft
sprucht ihre Kraft. Soviel aber steht fest, jeder zur Pflege des Schultheaters in London ge-
einzelne hat genügend Zeit, sich um seine eigene gründet worden. Genau wie bei uns sollen
Zukunft Gedanken zu machen und ihr Opfer zu Nachmittagsvorstellungen zu billigen preisen ver-
bringen. Es wird und muß also auch Zeit genug anstaltet werden. Man hofft auf diese Weise das
da sein, dem Theater, dem man mit Hingabe literarische Interesse der Jugend zu steigern, vor
dient, ein neues Opfer anzubieten. allem aber ein heilsames Gegengift gegen den

Mi t dem Einbinden der Programmhefte am übergroßen Einfluß des Kinos auf die Schul-
Spielzeitschluß ist es nicht getan. Es gibt The- jugend zu schaffen,
ater (und nicht wenige!), die nicht einmal über
Sammlungen der Bildnisse ihrer Leiter, ge-
schweige denn der Photographien früherer vor- <>„ l5n5,I>s»t>^5,kn
stände und Mitglieder verfügen. U)o bleiben ^ ' " ^löW^I«'"
systematisch gesammelte und geordnete Beiträge Eine große Bühne Berlins wi l l zu Ehren
zu allen anderen Sparten der Bühne, zur wer- Grabbes seinen „Don Juan und Faust" auf-
bung, Krit ik, Entwicklung der Bühnentechnik? führen. Sie beauftragt ihren Bibliothekar, die
ll)o findet man die wichtigsten Daten von der Er- nötigen Texte zu beschaffen in der üblichen un-
öffnung, über alle wichtigen Ereignisse (Inten- gekürzten billigen Ausgabe der Universal-Biblio-
dantenwechsel, Erstaufführungen, Todesfälle thek. Das ist aber unmöglich, denn den Text gibt
ufw.) bis zur Gegenwart in chronologischer Zu» es in den Geschäften nur noch in wenigen Exem»
sammenfafsung? Also: Archive! Nichts ist im plaren, da er beim Verlag „vergriffen" ist. Auf
Augenblick fo unwichtig, daß es schon in ein paar verschiedene Anfragen bei den Buchhändlern wird
Jahren nicht einmal wichtig würde! Jeder I n - dem Theater mitgeteilt, daß auch an einen Neu-
tendant sollte eine Chronik seines Theaters an- druck nicht zu denken sei, da sich eine Neuauflage
legen, und da, wo sie begonnen ist, pfleglich hüten, nicht lohne. Das im Grabbe-Iahr und in der
Die gleiche Zeit, die der rechenmäßige Saisonal)- Woche des deutschen Buches. Ein seltsames Zu-
schluß erfordert, sollte auf die Chronik verwandt sammentreffen!
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Die Obre des deutschen Schauspielers
Der Leiter der Fachschaft Vühne stellt uns folgen-

den Aufsatz des Herrn Fritz Gabsch zur Verfügung.

I n Nummer io der Zeitschrift „Volksbühnenwarte" befinden sich in einem Aufsatz „vom
Laienspiel zum Volkstheater" von Dr. p. H. Keulers, Essen, folgende Sätze:

„Aber sollte nicht jeder Berufsschauspieler die Gelegenheit suchen, einige Wochen in einer
Laienspielschar mitzuwirken?! Wenn es sein muß, ohne Bezahlung! I n der Mitte dieser un-
verbrauchten Leidenschaft kann er lernen, wie man klar und einfach sein Empfinden in Worte
z>rägt. Zwischen Laienspielern gibt es keine verschmierten Komödianten'. Gr steht hier mitten
ANter dem Volk, das er darzustellen vielfach verlernt hat.

Aber er kann inmitten dieser Volksgenossen nicht nur für seinen Beruf profitieren, er kann
auch seinen Ruf verbeffern. Ist das nötig? Möglich, daß unsere Bühnenkünstler in den letzten
Jahrzehnten besser waren als ihr Ruf. Aber die Leutchen, die von der Bühne kommen, selbst
die, welche zur Bühne wollen, stehen nun einmal im Rufe allzu leichter Lebensführung. Schau-
spieler, die Gelegenheit haben, unter Laien auf den Bühnen zu wirken, die also auch in den
Proben unter, hinter den Kulissen mit ihnen kameradschaftlich verkehren, können für ihren
Stand eine Mission erfüllen, die dem ganzen Theater zugute kommt. Der Laie wird zu dem
Berufsschauspieler, besonders wenn er ein großer begnadeter Künstler ist, aufschauen wie zu
einem Priester des Wortes. Findet er in ihm dann noch einen ganz anständigen Menschen oder
gar einen ,Kameraden', dann wird der künstlerische Ruf des Bühnenkünstlers zusammen mit
seinem persönlichen dem Rufe des Bühnenkünstlers schlechthin neue und hohe Achtung aus dem
Volke eintragen."

Diese Zeilen sind ein einziger Angriff auf die Arbeit und Lhre des deutschen Berufsschau-
spielers. Wenn der Schreiber auch nur die leiseste Ahnung von der wirklich geleisteten Arbeil
des deutschen Theaters hätte, wenn er einen Schimmer hätte von der glühenden Inbrunst, dem
nie ermüdenden Fleiß, der hingebenden Probenarbeit unserer Theater, wahrlich, er hätte besser
geschwiegen und die Beurteilung des Berufstheaters denen überlassen, die in den letzten Jahr-
zehnten nicht geschlafen haben, sondern mit heißer Liebe die Arbeit der Theater erlebten. Die
mehr als dilettantische Anregung, der Berufsfchauspieler solle einmal inmitten der Laienspieler
auftreten, dürfte schon in der Praxis ganz undenkbar sein, oder soll ein Mann wie Werner
Rrauß oder Gustaf Gründgens nach einem aufreibenden Theaterwinter mit Laien im Freilicht-
theater spielen? Aber man braucht nicht einmal an die Prominenz unserer Schauspieler zu
denken. Selbst unsere Provinzbühnen und kleinen Theater haben heute ein künstlerisches
Niveau, daß es sich weiß Gott erübrigen dürfte, daß ihre Künstler in der kurz bemessenen Zeit
ihrer Ferien wohl gar noch unter der intellektuellen Leitung des Herrn Dr. Keulers inmitten
von Laienspielern „das lernen, was sie vielfach verloren haben". Nein, Herr Doktor, die Zeiten
der schmierenden Komödianten sind im neuen Deutschland endgültig vorbei. Ls gibt heute
keinen Beruf mehr, der sich Mittelmäßigkeit erlauben kann. Aber man mutz unser Theater mit
loderndem Herzen lieben, und — öfter hineingehen, dann wird man, wenn man innerlich auf-
nahmefähig ist, bei aller Schätzung des Laienfpielers eine andere Meinung bekommen.

Schlimmer aber als die praktisch unmöglichen Vorschläge ist das, was über den Ruf des
deutschen Schauspielers geschrieben steht. Daß so etwas heute überhaupt gedruckt wird, ist
unverständlich. Wenn Herr Dr. Keulers noch aus der Zeit stammt, wo man die Wäsche weg-
hing, wenn die Komödianten kamen, so soll er heute in verdienter Weise seinen Vollbart
pflegen und nicht einen schwer ringenden Stand von Volksgenossen heimtückisch mit Schmutz
bewerfen. <3s hat in den letzten Jahrzehnten keinen Schauspielerstand in Deutschland gegeben,
der in irgendeiner Form sittlich anzugreifen war. Unglückliche Ghen, Scheidungen, unbezahlte



Rechnungen hat es zu jeder Zeit und in allen Berufen gegeben, nur ist der bürgerliche Mensch
dem Schauspieler gegenüber in der glücklichen Lage, daß die Mitwelt sich weniger für ihn
interessiert, während der gefeierte Künstler immer und überall starke Beachtung erfuhr, lvenn
der Schreiber von der Größe des technischen Könnens, von der Vielseitigkeit der Ausbildung
des jungen angehenden Künstlers sich ein Bi ld machen könnte, hätte er wohl nichts über „die
leichte Lebensweise der zum Theater Gehenden" geschrieben. Das ist keine Aufbauarbeit, Herr
Dr. Keulers, was Sie da machen, es ist eine ganz gemeine Verunglimpfung von Volksgenossen,
deren unendlich schwere Arbeit unsere führenden Männer, an der Spitze der Führer, ihre tiefste
Aufmerksamkeit zuwenden. Um unter den deutfchen Schauspielern einmal „einen ganz anstän-
digen Menschen zu finden", dazu brauchen nicht Laien mit ihnen Theater zu spielen, der
deutsche Schauspieler ist anständig, das ergibt sich schon aus dem hohen Idealismus seines
Berufes. Und kein deutfcher Schauspieler würde den traurigen Mut aufbringen, einen anderen
Stand in dermaßen übler Tveise zu beschimpfen. Das ganze deutfche Theater und alle, die es
lieben, müssen energisch protestieren und solchen Schreibern die Feder energisch aus der Hand
schlagen.

Dr. Dorst Dotkmann, Werlin

Tkeater und Vergnügungssteuer
I. A l l g e m e i n e s .

Die Bestimmungen über die Vergnügungssteuer vom ?. Jun i 1922 (RGBl . I S. 355), die
Theatervorstellungen grundsätzlich sür vergnügungssteuerpslichtig erklären, sehen in einer
Reihe von Fällen Steuerbefreiungen bzw. Steuerermäßigungen vor.

2o sind gemäß Artikel I I , § 2 Ziffer ?, der Bestimmungen über die Vergnügungssteuer
vom 7. Jun i 5933 Theaterveranstaltungen, die von dem Reich oder den Ländern im öffentlichen
Interesse unternommen, unterhalten oder wesentlich unterstützt werden, sowie Veranstaltungen,
die von den zuständigen Behörden im Interesse der Kunstpflege oder Volksbildung als gemein-
nützig anerkannt sind, vergnügungssteuerfrei, während 3. B. künstlerisch hochstehende Theater-
veranstaltungen und solche Veranstaltungen, bei denen der künstlerische oder volksbildende
Charakter überwiegt, und deren Geschäfts- oder Kassenführung den Anforderungen entspricht,
die an kaufmännisch geleitete Unternehmen üblicherweise gestellt werden, nur zu einem ge-
ringeren als dem sonst üblichen Steuersatz herangezogen werden. Gs ist daher von großer
Wichtigkeit für einen jeden Theaterveranstalter, sich über die Rechtslage in diesen Fällen im
klaren zu sein, damit er rechtzeitig von den ihm evtl. zukommenden Steuererleichterungen Ge-
brauch machen kann. Die Voraussetzungen und das Verfahren für die Gemeinnützigkeits-
anerkennung und die Anerkennung künstlerisch hochstehender Theaterveranstaltungen usw.
waren bisher in sämtlichen deutschen Ländern verschieden geregelt. Erfreulicherweise ist jetzt
eine Vereinheitlichung dieser Bestimmungen vorgenommen worden. Durch den Runderlatz
des Reichsministers der Finanzen, der zugleich im Namen des Reichsministers für Volksauf-
klärung und Propaganda, des Reichs- und preußischen Ministers des Innern und des Reichs-
und preußischen Ministers sür Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung ergangen ist, vom
l?. August 1936 — 3. 1604—55? I — (abgedruckt im Ministerialblatt des Reichs- und preußi-
schen Ministeriums des Innern 3. 55 63) ist eine das ganze Reich umfassende Regelung ge-
troffen worden.

Die Kenntnis dieser neuen Bestimmungen ist auch deshalb von ganz besonderer Bedeutung,
weil unter anderem bestimmt worden ist, daß alle vor dem 5. September 1956 ausgesprochenen
Anerkennungen, deren Verlängerung nicht bis zum 35. Dezember 5936 beantragt ist, mit dem
5. Apri l 5937 als aufgehoben gelten. Gs muß daher jeder Theaterleiter, dessen Theater als
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gemeinnützig oder künstlerisch hochstehend usw. anerkannt ist, unverzüglich bei der zuständigen
Behörde einen neuen Antrag auf lveitergewährung dieser Anerkennung stellen.

Einleitend sei bemerkt, daß Theaterveranstaltungen, die von dem Reich oder den Ländern
5m öffentlichen Interesse unternommen, unterhalten oder wesentlich unterstützt werden, gemäß
Artikel I I , § 2, Ziffer 7 vergnügungssteuerfrei sind. Voraussetzung für die Befreiung dieser
Veranstaltungen ist also einerseits, daß sie im öffentlichen Interesse liegen, d. h. daß sie der
Allgemeinheit dienen. Sodann müssen sie von dem Reich oder den Ländern entweder unter-
nommen oder unterhalten oder zum mindesten wesentlich unterstützt werden. Die im letzteren
Falle gewährte Unterstützung des Reiches oder des Landes muß somit von so erheblicher Be-
deutung sein, daß ohne sie die Veranstaltung nicht oder nicht in der Art Zustandekommen
würde. Gb die hier aufgestellten Voraussetzungen vorliegen, entscheidet die Steuerstelle.

I I . M a t e r i e l l e V o r a u s s e t z u n g e n ,

z. D i e G e m e i n n ü t z i g k e i t s a n e r k e n n u n g .

Die Gemeinnützigkeitsanerkennung eines Theaterunternehmens, die gemäß Artikel I I ,
§ 2 Ziffer ? der Bestimmungen über die Vergnügungssteuer vom 7. Jun i zy I I die völlige
Befreiung von der Vergnügungssteuer zur Folge hat, fetzt voraus, daß die Veranstaltungen im
Interesse der Aunstpflege oder Volksbildung als gemeinnützig anerkannt sind.

a) D i e A n e r k e n n u n g des I n t e r e s s e s der K u n s t p s l e g e oder V o l k s -
b i l d u n g .

Voraussetzungen für ein derartiges Anerkenntnis sind, daß die Veranstaltungen eine gewisse
Höhe in der Darbietung einhalten, d. h. sie müssen einem wirklichen Kunstinteresse dienen oder
volksbildende oder volkserzieherische U)erte vermitteln, nicht dagegen nur der Unterhaltung
dienen. Entscheidend ist die Gesamtorganisation und Gesamttendenz des Unternehmens oder
des Vereins. Zum Beispiel muß bei Ivanderbühnen, die von einem eingetragenen verein oder
einer anderen Gesellschaft betrieben werden, in der Satzung festgelegt werden, daß sie Zwecken
der Kunstpflege oder der Volksbildung dienen. Daß bei Unternehmen neben wertvollen Kunst-
werken gelegentlich auch reine Unterhaltungsstücke gegeben werden, schließt die Anerkennung
als gemeinnützig nicht aus.

d) D i e A n e r k e n n u n g der G e m e i n n ü t z i g k e i t .
Bei der Entscheidung der Frage, ob die zu a) angeführten Veranstaltungen als gemein-

nützig anerkannt werden können, sind die Grundsätze des § ^7 des Steueranpassungsgesetzes
vom 16. Oktober ;93H (RGBl . I 3. 925) zugrunde zu legen. Danach sind gemeinnützig solche
Zwecke, durch deren Erfüllung ausschließlich und unmittelbar die Allgemeinheit gefördert wird.
Eine Förderung der Allgemeinheit ist nur anzuerkennen, wenn die Tätigkeit dem gemeinen
Besten, d. h. dem tvohl der deutschen Volksgemeinschaft auf materiellem, geistigem oder sitt-
lichem Gebiet nutzt. Gemeinnützigkeit ist unter anderem somit dann nicht gegeben, wenn eine
Tätigkeit nur den Belangen bestimmter Personen oder eines engeren Kreises von Personen
dient oder in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke verfolgt. Ein Personenkreis ist auch
dann grundsätzlich nicht als Allgemeinheit anzuerkennen, wenn er durch ein engeres Band, wie
Zugehörigkeit zu einer Familie, zu einem Familienverband oder zu einem verein mit ge-
schlossener Mitgliederzahl fest abgeschlossen ist, oder wenn infolge seiner Abgrenzung nach ört-
lichen oder beruflichen Merkmalen, nach Stand oder Religionsbekenntnis die Zahl der in
Betracht kommenden Personen dauernd nur klein sein kann. Hinwiederum ist dann jedoch eine
Förderung der Allgemeinheit anzuerkennen, wenn zwar der Kreis der Teilnehmer durch die
Zugehörigkeit zu einem Betrieb oder verein gekennzeichnet ist, jedoch so zahlreiche Mitglieder
umfaßt, daß der Kreis nicht mehr als ein engabgegrenzter angesehen werden kann. Das wird
3. B. für vereine insbesondere auch dann gelten, wenn die Aufnahme neuer Mitglieder nicht
ausgeschlossen oder auf eine bestimmte kleine Zahl begrenzt ist. Die Gemeinnützigkeit setzt im
übrigen voraus, daß etwaige Überschüsse der Veranstaltungen in vollem Umfange den gleichen
gemeinnützigen Zwecken der Kunstpflege oder Volksbildung, nicht aber etwa mildtätigen



Heinrich George als Jan in G. Hauptmanns „schluck und ) a u " , Volksbühne, Theater au, l^orst'ivessel. Platz.
Inszenierung: Gcrhart ^cherlcr ,̂ ,w^ C l̂istili», Nicoic,»

Zwecken zugeführt werden, und daß die Eintrittspreise derart bemessen sind, daß nicht durch ihre
Höhe von vornherein nur ein engbegrenzter Rreis an der Veranstaltung teilnehmen kann. Die Ein-
trittspreise sollen so bemessen sein, daß eben der Allgemeinheit die Teilnahme ermöglicht wird.

Die Anerkennung als gemeinnützig kann sowohl für eine Einzelveranstaltung ausge-
sprochen werden wie allgemein für die Veranstaltungen gleicher Art ein und desselben Unter-
nehmers. Handelt es sich im letzteren Falle bei dem Unternehmer um vereine oder Gesell-
schaften des bürgerlichen Rechts, so wird zu prüfen sein, ob sie ihrem ganzen Charakter und
ihren Zielen nach als gemeinnützig anzuerkennen sind; dies ist nicht dadurch ausgeschlossen, daß
ein etwaiges Anlagekapital eine Verzinsung erhält, wenn sie nur über 4 v. H. nicht hinaus-
geht. Alle sonstigen Überschüsse sowie das bei einer Auflösung sich ergebende Restvermögen
müssen dagegen — und das muß in der Satzung festgelegt fein — im Interesse der Runstpflege
oder Volksbildung verwendet werden. Die Gemeinnützigkeit wird ausgeschlossen, wenn ein-
zelne Personen durch hohe Aufsichtsratsvergütungen, Angestelltengehälter oder fonstige Aus-
gaben, die durch den Zweck des Unternehmens nicht bedingt find, begünstigt werden. Vei der
Prüfung der Gemeinnützigkeit eines Vereins (Gesellschaft) ist seine Tätigkeit, und zwar
über einen längeren Zeitraum, zugrunde zu legen, wobei vereinzelte Veranstaltungen, die den
Anforderungen der Ziffer ? nicht entfprechen, außer Betracht bleiben können, wenn nur im
ganzen gefehen die Tätigkeit des Vereins den zu stellenden Anforderungen entfvricht.
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von der Gemeinnützigkeitsanerkennung sind stets ausgeschlossen Veranstaltungen geselliger
Art oder solche, bei denen geraucht oder getanzt wird oder gleichzeitig Getränke oder Speisen
gegen Bezahlung verabfolgt werden.

2. K ü n s t l e r i s c h hochstehende T h e a t e r v o r s t e l l u n g e n .

Theaterunternehmen, die nicht als gemeinnützig angesehen werden können, wobei ins-
besondere die Privattheater in Frage kommen dürften, können, sofern ihre Leistungen al5
künstlerisch hochstehend anzusehen sind, einen dahingehenden staatlichen Anerkennungsbescheic»
erhalten, der sich in der Form steuerermäßigend auswirkt, daß diese Veranstaltungen nur zu
einer Steuer von 3 v. H. der Roheinnahme herangezogen werden (Artikel I I , § 22 Abs. 1 der
Bestimmungen über die Vergnügungssteuer vom 7. Jun i l953). Soll eine Veranstaltung als
künstlerisch hochstehend anerkannt werden, so werden besondere Anforderungen an den künst-
lerischen Gehalt der Darbietungen zu stellen sein. Ls muß sich um Runstpflege im Sinne
höherer Kunst handeln. Die Veranstaltung wird in der Regel auch in allen ihren Teilen diesen
Anforderungen entsprechen müssen. Aus der gesamten Betriebsweise, aus Spielplan und Art
der Darbietung (Regie, Darstellung, musikalische Ausführung, Ausstattung) sowie aus der
Geschäftsführung muß hervorgehen, daß ein künstlerisch hochstehendes Unternehmen vorliegt.
Steht dies für das gesamte Unternehmen fest, so ist es ̂ belanglos, ob gelegentlich eine einzelne
Veranstaltung aus dem Rahmen heraustritt, wenn nur der überwiegende Charakter des Unter-
nehmens nicht beeinträchtigt wird. Als künstlerisch hochstehend sind Veranstaltungen nicht
anzusehen, bei denen geraucht wird oder den Besuchern an ihren Plätzen während der künst-
lerischen Darbietungen Speisen oder Getränke verabreicht werden.

Weiterhin ist Voraussetzung, daß es sich um Veranstaltungen handelt, die als solche eine
Geschäfts- und Rassenführung aufweisen und deren Geschäfts- und Rassenführung außerdem
den Anforderungen entspricht, die üblicherweise an kaufmännisch geleitete Unternehmen ge-
stellt werden. Gine derartige Geschäfts- und Rassenführung wird in der Regel bei Theatern
vorhanden sein.

5. T h e a t e r v e r a n s t a l t u n g e n , be i denen der küns t le r i sche oder v o l k s -
b i l d e n d e C h a r a k t e r ü b e r w i e g t .

Theaterveranstaltungen, bei denen der künstlerische oder volksbildende Charakter überwiegt
und deren Geschäfts- und Rafsenführung den Anforderungen entspricht, die an kaufmännisch
geleitete Unternehmen üblicherweise gestellt werden, können, sofern sie eine dahingehende staat-
liche Anerkennung erhalten haben, nur zu einer Vergnügungssteuer von 5 v. H. der Rohein-
nahme herangezogen werden. (Artikel I I , § 22 Abs. 2 der Bestimmungen über die Vergnü-
gungssteuer vom 7. Jun i 1933.) I n diesem Falle ist nur erforderlich, daß der künstlerische
oder volksbildende Charakter überwiegt, d. h. bei der Prüfung des künstlerischen oder volks-
bildenden Charakters ist ein geringerer Maßstab als zu Ziffer 2 anzulegen, doch mutz dieser
Charakter auch in diesen Fällen überwiegend sein. L in derartiges Anerkenntnis kann eben-
falls nicht ausgesprochen werden für solche Veranstaltungen, bei denen während der Veran-
staltung Speisen oder Getränke gegen Bezahlung verabfolgt werden oder geraucht wird.

I I I . D i e z u s t ä n d i g e n B e h ö r d e n .

Die Zuständigkeit der Behörden, von denen die Gemeinnützigkeit sowie die anderen Vor-
aussetzungen anerkannt werden, ist verschieden geregelt, je nachdem, ob es sich um ständige
oder gelegentliche Theaterveranstaltungen handelt.

1. S t ä n d i g e T h e a t e r v e r a n s t a l t u n g e n .

Bei ständigen Theaterveranstaltungen im Sinne des Theatergesetzes, d. h. solchen, die mehr
als sechs für den allgemeinen Besuch bestimmte Aufführungen im Jahr veranstalten, ent-
scheidet der Reichsminister für volkcaufklärung und Propaganda im Einvernehmen mit dem
Reichs- und preußischen Minister des Innern und dem Reichsminister der Finanzen. Der
Antrag ist bei dem Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda zu stellen.



Eugen Klopfer als Matthias
Vruck und der Dichter Sigmund
Grass nach einer Regiebe-
sprechung für „Die Heimkehr
des Matthias Vruck". Volks-
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neralintendant Eugen Rlöpfer.

Foto: Christian Nicolai

2. G e l e g e n t l i c h e T h e a t e r v e r a n s t a l t u n g e n .

Bei gelegentlichen Theaterveranstaltungen, d. h. solchen, die weniger als sechs Ausführun-
gen im Jahr veranstalten, entscheidet über das Vorhandensein der Voraussetzungen

ll) soweit von dem veranstaltenden Unternehmen Veranstaltungen der betr. Art nur innerhalb
des Gebietes einer Gemeinde oder innerhalb des Zuständigkeitsbezirkes einer Aufsichts-
behörde gegeben werden,

in kreiszugehörigen Gemeinden die Aufsichtsbehörde (d. h. in Preußen, Württemberg,
Mecklenburg, Lippe und schaumburg-Lippe der Landrat, in Bayern und Baden das
Bezirksamt, in Sachsen die Amtshauptmannschaft, in Thüringen, Hessen und Anhalt
das Areisamt, in Oldenburg der Amtshauptmann bzw. der Regierungspräsident und
in Braunschweig die Rreisdirektion),
in Stadtkreisen der Bürgermeister.
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d) soweit die Veranstaltungen an Grten gegeben werden, die zwar innerhalb der Ouständig-
keitsbezirke verschiedener Aussichtsbehörden, aber innerhalb des Zuständigkeitsbezirkes
der gleichen oberen Aufsichtsbehörde liegen (in Preußen und Bayern z. B. innerhalb eines
Regierungsbezirkes), die obere Aussichtsbehörde (in Preußen und Bayern der Regierungs-
präsident, in Sachsen der Rreishauptmann usw.),

c) soweit die Veranstaltungen an Grten gegeben werden, die innerhalb der Zuständigkeits-
bezirke verschiedener oberer Aussichtsbehörden (3. B. innerhalb verschiedener Regierungs-
bezirke oder Länder) liegen, der Reichs- und preußische Minister des Innern im Ginver-
nehmen mit dem Reichsfinanzminister und dem Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda.

Gegen die Entscheidungen der Aufsichtsbehörde und des Bürgermeisters ist die Beschwerde
an die obere Aussichtsbehörde gegeben, die endgültig entscheidet. Mosern die obere Aussichts-
behörde, wie zu d) ausgeführt, bereits in erster Instanz entscheidet, ist die Beschwerde an den
Reichs- und preußischen Minister des Innern gegeben, der im Ginvernehmen mit dem Reichs-
minister sür Volksaufklärung und Propaganda und dem Reichsminister der Finanzen die
endgültige Entscheidung trifft.

3. D i e D a u e r der A n e r k e n n u n g .

Ueber die Anerkennung wird ein schriftlicher Bescheid erteilt, der nur sür bestimmte Dauer
und mit dem Vorbehalt des Widerrufs ausgesprochen wird. Die Dauer kann höchstens auf
drei Jahre bemessen werden. Die örtlichen Steuerftellen haben ständig darüber zu wachen, ob
die Veranstaltungen, für welche Steuerfreiheit gemäß Artikel I I , § 2 Ziffer 7, oder Steuer-
ermäßigung nach'ß 22, Abs. 1 und 2, gewährt ist, sich im Rahmen der ausgesprochenen An-
erkennung halten. Verneinendenfalls haben sie der Stelle, die die Anerkennung ausgesprochen
hat, zu berichten, damit diese prüfen kann, ob die Anerkennung zu widerrufen ist.

N l b e r t S c h n e i d e r , F r a n k f u r t a . / Id .

Deckten der Schauspieler
1.

Fechten in der Schauspielschule

Fechten ist Kampf mit Hieb- oder Stichwaffe, Abwehr und Erwiderung eines Angriffs, in
der Absicht, zu treffen, ohne getroffen zu werden. I m folgenden wird unter Fechten meist
nur die Führung des Floretts verstanden, weil die Handhabung dieser Ivafse aus der Schau-
spielschule Unterrichtsfach ist und weil die Beherrschung gerade des Floretts, wie ich noch
ausführen werde, für Bühnenaspiranten und -aspirantinnen ein vorzügliches Bildungsmittel
darstellen kann. Die Gründe, aus denen das Fechten auf der Schauspielschule einen befcheidenen
Raum einnimmt, sind wohl folgende: das vertrautsein mit dieser Runstübung gehört später
zum notwendigen handwerklichen Können, es wirkt weit mehr als jeder andere Sport körper-
und charakterbildend, und die jungen Bühnenaspiranten, die sich fleißig im Führen der !vaffe
zu vervollkommnen trachten, üben sich dadurch in angespannter Aufmerkfamkeit und gewinnen
Mut und Entschlußkraft, die für sie wichtige Berufseigenschaften sind.

Der Hauptgrund sür die Pflege der Fechtkunst an der Schauspielschule müßte aber meiner
Ansicht nach der sein, daß, wie ich schon andeutete, Beziehungen zwischen Schauspielkunst und
Fechtkunst bestehen: wichtige Voraussetzungen für jede Bühnenkunst sind ebenso notwendig
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für die Fechtkunst und können durch Fechten wenn nicht geschaffen, fo doch gesteigert werden,
schon die Notwendigkeit einer zweckmäßigen und fchönen Haltung für den Fechter sowie
Präzision und Zweckmäßigkeit seiner Aktionen wird der fechtende Bühnenanwärter in seine
dramatische, darstellerische Arbeit sinngemäß übertragen können, vor allem aber fordert das
Gefecht — mit seinen sorgfältig vorbereiteten Angriffen, sofortigen und sauber ausgeführten
Paraden, die einem oft überrafchenden Angriff des Gegners zu folgen haben — einen hohen
Grad von Geistesgegenwart, der um so größer sein muß, je geübter der Gegner ist, mit dem
man zusammentrifft. Soll nach der Parade im harten Kampf ein erfolgreicher eigener Angriff
vorgetragen werden, so verlangt das oft den fchnellsten Ginsatz ganzen körperlichen Könnens
und letzter seelischer Rraftreferven.

Trotzdem halte ich Fechten, wegen der maßvollen Diszipliniertheit sämtlicher vorkommender
Rörperaktionen, für den einzigen Kampfsport, der auch in der Phase der letzten Anspannung
ästhetisch wirkt. Ja selbst bei im N)ettkamvf bis aufs äußerste gesteigerter seelischer Erregung
ist immer noch im Gefecht der geistige Impuls spürbar, der alles Handeln bis in die Bewegung
der letzten Muskelfafer beherrschen muß. Das Assaut (Freigefecht mit stumpfen U)affen) bleibt
für die Kämpfer immer nur vornehmes Klingenspiel, schon weil der Gegner, der die elegante
Klingenführung vermissen ließe, sich gleichzeitig dem mit sparsameren und schnelleren Aktionen
arbeitenden Fechter gegenüber in Nachteil setzte. Und so halte ich den Florettkampf denn auch
für den'einzigen Sport, den die Frau wettkampfmäßig ausüben follte, besonders aber die junge
Schauspielerin, deren Persönlichkeit mit von dem Sport, den sie ausübt, geprägt wird.

Gs wird im neuen Deutschland Aufgabe der Betreuer unseres Nachwuchses auf allen
Gebieten fein, kämpferische, harte Charaktere heranzubilden. Auch der junge Schauspieler
sollte kampffroh und kampfhart werden, da er ja doch den Menschen darstellen soll, den seine
Zeit als Ideal erstrebt. Dem Wesen der Frau freilich ist letzter, harter Ginsatz im Kampf
fremd. Das wohlüberlegte Klingenspiel des Assauts jedoch, das an Stelle des restlosen körper-
lichen Ginsatzes geistigen Ginsatz und restlose Konzentration auf die eigene wie die gegnerifche
Aktion fordert, ist ein auch der Frau zugängliches Gebiet. Die Schauspielschülerin kann hier
auf dem Fechtboden nicht nur ihre ersten Konzentrationsübungen machen, sondern auch sonstige
für ihren Beruf erforderliche Eigenschaften in sich wecken und steigern.

vor allem aber werden diejenigen Schüler und Schülerinnen, die dem Fechten wirkliche
Freude abgewinnen, bald merken, daß sie es zu greifbaren Grfolgen nur durch ausdauerndes,
geduldiges Üben bringen können; sie werden also planvoll und intensiv zu arbeiten lernen,
eine Kunst, die besonders wertvoll ist für junge Bühnenaspiranten, deren Ausbildung, Arbeit
an sich selbst nun einmal der Natur der Sache nach zum großen Teil in ihren eigenen Händen
liegt, die also ihre Lehrer durch eigene planvolle, intensive Arbeit entscheidend unterstützen
können.

II.

Fechten auf der Vühne

Das Florettfechten, wie es als Sport heute getrieben wird, verlangt von den jungen
Fechtern ein gründliches vertrautsein mit den Regeln der italienischen Schule, das heißt das
Beherrschen der Waffe in einem Sti l , der in die Aufführungen auf der modernen Gpern- und
Schauspielbühne hineingetragen werden kann, und der weit über dem steht, was dort in den
meisten Fällen heute fechterifch noch geboten wird. Dort übergeht man meist die Gesetze der
Bühne als auch die Anschauungen, die der Durchschnittstheaterbesucher von einem Gefecht
hat, und fuchtelt in Fechtfzenen lediglich tänzelnd in der Luft herum, erzeugt ein lärmendes
Schwerterklirren auf der Bühne und das peinliche Gefühl, daß hier ein Gefecht markiert wird,
im Zuschauer. Dieser wird durch solchen Lärm vielleicht entfernt an die Art erinnert, in der
Studenten ihre Klingen kreuzen, an ein wüstes Holzen, also auch kein schulgerechtes Fechten,
eher eine kunstlose Manier, die auch kommentmäßig meines Wissens auf der Bühne nicht
vorkommt.
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Ihre Fechtkunst mit dem Stoßdegen (Florett) oder mit dem Rapier (Fechten auf Hieb
und Stich) unter Beweis zu stellen, wird dagegen sehr oft von unseren Darstellern verlangt,
so zum Beispiel im fünften Akt des „Hamlet", in „Faust", „Romeo und Jul ia" und im „Don
Juan", wo dem Don Giovanni wie dem Komtur Angriffe und Paraden in der Partitur
geradezu vorgezeichnet sind. <Ls liegt sicher nicht im Sinne des Komponisten, der diese Szene
musikalisch mit so bewundernswertem fechterifchen Verständnis geschrieben hat, daß der
Zuschauer hier durch ein liebenswürdiges Biegen der Klinge in beiden Händen, wie man es
oft sehen kann, jäh aus aller Illusion gerissen wird. Das Publikum hat die Vorstellung einer
scharfen U)affe, die Vorstellung soll ihm bleiben, man zerstört sie aber restlos dadurch, daß
man mit der freien Hand kokett in die Klinge hineingreift, sie zurückbiegt und dann elegant
vorschnellen läßt. Die Vorstellung eines ernsten Zweikampfes kann der Iufchauer nur haben,
wenn der Darsteller sich wie bei einem solchen und nicht wie im Ballettsaal benimmt. <Lin
pofeur, der als Hamlet vor Laertes niederkniet, um diesen ernsten Gegner nun graziös mit
der Klinge zu befächeln, ist heute unmöglich. Jeder, der den Hamlet spielen wi l l , mutz nicht
nur eine Kenntnis des Florettfechtens haben, sondern ebenso wie sein Gegner in dieser Kunst
ausgebildet sein.

M i t fechterisch fertigen schauspielern müßte man auf der Bühne Gefechte darstellen
können, denen die italienische schule zugrunde liegt und die darüber hinaus die besonderen
bühnenoptischen Verhältnisse berücksichtigten. Während sich die Forderung der lvirklichkeits-
treue der Bühnengefechte leicht verwirklichen läßt, liegt in dieser Rücksichtnahme auf die
Bühnenoptik schon eine schwierigere Aufgabe. Hier handelt es sich darum, den im verfolgen
von Angriff und Gegenangriff ungeschulten Zuschauer im Gpern und Schauspielhaus den
fechterifchen Vorgang weit und leicht sichtbar und deutlich zu machen. Man kann das schon,
praktisch, als Fechter gesprochen, durch vermeiden von Contreparaden, die nur in einem
kleinen, blitzschnellen Kreisen der Klingenspitze bestehen, und durch Anwendung der größeren
Tastdeckungen, Terz-Auart, 5econd-prim, die auch für den Laien als Wechsel der Klingen-
lage klar erkennbar sind. Angriffe sollte man auf der Bühne nicht mit Finten oder Doppelfinten
einleiten, die felbst für den geübten Fechter oft in der Hitze des Kampfes nicht erkennbar sind.
Eher zu empfehlen sind kräftige Klingenschläge auf das in Linie befindliche gegnerische Eisen,
die auch den unkundigsten Beobachter erkennen lassen, daß hier eine Aktion vorgetragen wird.
Natürlich empfehlen sich bei dem üblichen Fechten in loser Mensur außer den gut sichtbaren
Klingenaktionen auch Körperaktionen. Der tiefe Ausweichstotz beispielsweise wird als
kombinierte Körper-Klingenaktion auch dem Richtfechter ganz deutlich als Sperrstoß erfcheinen,
und fo ließen sich noch eine Menge von Aktionen anführen, die, wenn man sie beherrscht, die
Ausführung eines fchulgerechten und doch bühnenwirkfamen Gefechts ermöglichen. Bliebe
noch zu sagen, daß dieses für eine Aufführung selbstverständlich, wie jeder andere Gang auch,
genau festgelegt fein muß. Dann wird es da, wo sich die dramatische Schöpfung durch die
Darstellung erst zum Kunstwerk gestaltet, durch den jeweiligen besonderen St i l , durch die
jeweils wechselnde Architektonik im Aufbau der fechterifchen Aktionen mit stilbildend für das
Gesamtkunstwerk.

Bliebe noch zu sagen, daß die fechtenden Schauspieler darauf bedacht fein müssen, daß ihre
jeweilige Fechtweife dem Charakter der gerade von ihnen darzustellenden Person entspricht.
Da jeder Fechter letzthin seinen eigenen Sti l hat, ist diese Forderung nicht restlos zu verwirk-
lichen. Letzte Feinheiten dem Außenstehenden spürbar zu machen, wird überhaupt nur ganz
starken Persönlichkeiten gelingen. Daß die eigene Fechtweise sich aber in den Grundzügen mit
dem Charakter der Rolle deckt, ist unschwer zu erreichen. Ich wi l l , um ein Beispiel anzuführen,
zum Schluß noch skizzierend andeuten, wie etwa das Bühnengefecht im „Hamlet" auszusehen
hat, und dem gegenüberstellen, wie es leider heute noch vielfach aussieht:

Der zweite Auftritt im fünften Akt von Shakespeares „Hamlet" läßt zunächst erkennen, daß
die Handlung von Hamlet, der in dem Gefecht, das hier ausgetragen wird, die Gberhand hat,
vorangetrieben wird. Die erste Anmerkung, die sich auf den Kampf bezieht, ist: „Sie bereiten
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sich zum Fechten." Gemeint ist damit wohl die übliche Begrüßung, welche dem Kampf voraus-
geht, von dem Hamlet ja annimmt, daß er ein Gefecht mit stumpfen Waffen, also ein Assaut
sein wird. Das Gefecht selbst hat vier nach dem Textbuch klar erkennbare Gänge, zwischen
denen die Aktion jedesmal unterbrochen wird. I n den beiden ersten Gängen tr i f f t Hamlet
Laertes, der vorsichtig ficht und die Klinge nur leicht in der Hand hält, weil er Hamlet mit
seiner unabgestumpften, vergifteten IVaffe unbemerkt nicht mit einem fchulgerechten energifchen
Stoß verletzen, sondern nur obenhin streifen wi l l , wie er mit dem König (IV."?.) ausgemacht
hat. So erklärt sich, daß Hamlet während des dritten Ganges seinem Gegner zuruft: „ I h r
tändelt, stoßt mit Eurer ganzen Kraft." Gleich darauf wird Hamlet von Laertes verwundet.
Gs heißt fehr ungenau: „Laertes verwundet den Hamlet. Darauf wechfeln sie in der Hitze des
Gefechts die Waffen und Hamlet verwundet den Laertes."

Ls ist falsch, wenn der Regisseur nun auf Grund der ungenauen Bühnenanweisung etwa
so inszeniert: Hamlet fühlt die Verwundung und merkt, daß Laertes eine unabgestumpfte
IVaffe führt, er ficht weiter, entwaffnet seinen Gegner durch Lntwindung des Degens mit der
linken Hand, reicht ihm mit gespielter Ritterlichkeit die eigene Waffe, während er nun feiner-
seits mit voller Absicht Laertes mit dessen Waffe verwundet. — (Line solche Auffassung vom
Fortgang des Gefechts läßt sich nicht mit dem als edel und arglos bekannten Charakter
Hamlets vereinbaren! Hamlet hätte bestimmt, wäre der verrat von ihm durchschaut worden,
den Kampf abgebrochen.

Der weitere Gang des Gefechts wird vielmehr folgender fein: Hamlet wird im dritten
Gang verwundet, ohne es zu merken oder der Verwundung ernstliche Bedeutung zuzumessen.
Gr fühlt nur, daß er getroffen ist, ficht daher im folgenden Gang erregter. Durch einen starken
Klingenfchlag (Battuta, rasches Gntlanggleiten der eigenen an der gegnerischen Rlinge) ent-
waffnet er Taertes, durch eine Kunstfertigkeit, wie sie noch heute im sportfechten angewandt
wird, nicht durch eine Gewalttätigkeit, wie sie die Lntwindung der Waffe mit der freien linken
Hand darstellen würde. So ist es möglich, daß er, nachdem er als höflicher Gegner Taertes seine
eigene IVaffe überreicht hat, dessen vergiftete IVaffe vom Boden aufhebt und selbst mit dieser
IVaffe arglos weiterficht und dann den Taertes, ohne es zu wollen oder zu ahnen, tödlich
verwundet.

Bei einer solchen Behandlung der Fechtszene bleibt die Geradlinigkeit von Hamlets
Charakter gewahrt, und der Darsteller des Hamlet kann beim Abbrechen des Gefechtes über
dessen tragischen Ausgang bestürzt sein, wie ihm das Textbuch vorschreibt.

J u l i u s Z l l da r i n N e c k e r , N s c h a t t e n b ü r g

Der Groll des Dionysos
Sine Tkeateranekdote von ededem

Die Frage, wo damals, vor Jahren, der Abend in dieser so weit entlegenen und ganz und
gar uninteressanten Kleinstadt der vielen Fabrikschornsteine und Kinos mit vorsintflutlichen
Stummfilmen erträglich herumzubringen fei, war rasch entschieden: da leuchtete ein in Möbel-
wagenfraktur gedrucktes Plakat, und also konnte ich lesen, daß heute im hiesigen Musentempel
das Soundso-Theater Berlins gastiere, mit lauter Kanonen, mit lauter prominenten, freilich
einer etwas zweifelhaften Prominenz.

Und trotzdem gehe ich hin.
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Ja trotzdem, wenngleich der Eitel des Stücks das schlimmste erwarten lassen mußte: irgend-
eine Börsen- und Heiratsangelegenheit, eine Schiebung, einen Dreh, der nötig ist, um das ins
wackeln gekommene Geschäftsunternehmen zweier ebenbürtiger Brüder, der Brüder Klinge-
mann, im letzten Augenblick vor dem Abrutsch zu bewahren. Allein: es geschah in dieser Vor-
stellung, mitten in allerdickster Provinz, noch außerdem etwas, das gar nicht alltäglich war,
von dem zu reden sich möglicherweise schon lohnen dürfte. Und das, was geschah, lag ganz
in der Linie des Abends, lag gänzlich im Sinne des Stils, der fahrlässigen und unbekümmerten
Improvisation, mit der sich die Mimen die Langeweile vertrieben. Jawohl: die Schauspieler
improvisierten; jedoch noch ein Dritter spielte mit und mischte die Hände in dieses Spiel, obschon
ihn niemand hat kommen und gehen sehen, niemand seinen Auftritt befehligte, niemand seinen
Ausgang quittierte: der Zufall. Gewiß, der Zufall, oder wie man es nennen mag, dies mächtige
Mitreden geheimer Regisseure, dies Wort aus der großen, nur äußerlich mit Realitäten
bemalten Kulisse des immer geheimnisvollen Lebens.

Es gibt eine Stelle in diesem Stück, da treten die Brüder, gedrückt und scheinbar zur Erde
gewuchtet von dem in Riesengröße das ganze Unternehmen (eine Zigarrenfabrik) befchattenden
Pleitegeier, mit absichtlich falfchem, die Lage persiflierendem Pathos vor ein Bild an der Wand.
Sie fassen sich ganz wie Waffen- und Schickfalsbrüder empfindsam bei den Händen, und einer
von den beiden, der ältere, erhebt seine Augen empor zu diesem Bild, einem Mannesporträt,
und bricht in die Klage aus:

„Wenn das unser ehrwürdiger Vater hätte miterleben müssen!"

„Ja, ja, du hast recht", bestätigt der Jüngere, „wenn das unser guter Vater hätte miterleben
müssen!"

Es kommt eine Redepause nach diesem Wort. So war ich ganz unwillkürlich den Blicken
der beiden Brüder Klingemann gefolgt, doch leider, ich saß in einer der hintersten Reihen;
es war von hier aus nicht festzustellen, ob dort dieser Vater im Vilderrahmen an der Wand
auch irgendwelche Ähnlichkeit mit einem seiner Früchtchen besäße. Ich bat mir vom Nachbar
das Opernglas aus, schraubte, richtete es genau auf das Bi ld — und ja, das ist jetzt der Witz,
die grimmigste, tragischste, höhnischste Improvisation dieses Abends: im breiten Goldrahmen
und finster blickend (es gab keinen Zweifel mehr!) das Bild Friedrich Nietzsches.

Friedrich Nietzsches? Nur eine Sekunde, eine schon selber fast ruchlose, sündhafte und
unehrwürdige Sekunde erwog man dies Tolle: daß Friedrich Nietzfche, der mächtige Donnerer,
der Thronprätendent verwaister Königreiche des Geistes, der einsame Denker von 5ils Maria,
daß Friedrich Nietzsche auch Söhne gehabt, von denen der eine ein abgefeimter Schieber war,
der andere ein dämlicher Faulpelz und Schürzenjäger dazu. Da stehen sie da, beschwören ihn
inständig, die Augen zu schließen, denn was er da heute mit ansehen müsse, das hätte er niemals
sich träumen lassen: die vollständige Pleite der ehemals so prächtig florierenden Zigarrenfabrik.
Wer wollte vom vielgeplagten Infpizienten eines Wandertheaters noch ausgerechnet verlangen,
zu wiffen, wie Friedrich Nietzsche im Leben wird ausgesehen haben? Er lieft nur im Textbuch
die nüchterne Anweisung geschrieben: „Bi ld des Vaters links oben an der Wand." Er nimmt,
was er findet: die Auswahl in Funduskammern verstaubter Provinztheater ist ohnehin ja nicht
allzu groß. Demnach: da hängt es nun da, dieses B i ld ; und Nietzsches gestrenger Blick (des
alten Klingemann gestrenger Blick) scheint sagen zu wollen:

„ I h r pflichtvergessenen, ihr Ungetreuen, ihr schlechte, entartete Kinderbrut, wie habt ihr
mein Werk verwüstet! Mein teures Vermächtnis geschändet! Das heilige Erbe zertreten!"

Da horche ich auf. Ich ahne, was vor sich geht. Ich ahne, daß wirklich der Meister hier
spricht, und daß er sein eigenes tiefes Vermächtnis meint, die Kunde, die wahr werden sollte
im Geist der Musik, im Geist des großen Theaters, der hohen Tragödie. Sein strafender Blick
galt nicht nur dem armen, gezüchteten Brüderpaar allein; er zückte vom Raum dieser Bühne
hinaus in die Welt, traf uns und traf alle, die, nicht mehr berührt vom Stabe des Dionysos,
der Weihe des Tempels entrieten, worin seit alters her der Gott sich erfüllen wi l l .
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il)eue Rücder
linslulionä (Lilliel- anÄ (x^o r^ I'i l»l»äl<): großen allgeineinen Sammlungen und auch an

Ik«atr? eolwlti«n8 in lidrari^8 aucl mu8<",lms. den bedeutenden Spezialsammlungen, die in
^n international kanädnak. X^vv Vork, IkeatrO den kleinen Städten entstanden sind und in
.Vrts 193k. 182 l< erster Linie in allen Hauptstädten der König-

reiche und Fürstentümer, in die Deutsch-
Uachdem die Theatersammlungen in den letz- land solange geteilt war. Nicht allein jeder

ten Jahren ähnlich den anderen Museen sich ihrer deutsche Hof, fast jeder deutsche Staat und
eigentlichen Aufgaben bewußt geworden sind, nicht jedes Fürstentum setzten ihren besonderen Stolz
nur als Archive und Magazine zu dienen, sondern in ihr Landestheater. Ihre Geschichte ist ein be-
richtungweisend und tatkräftig an der Kultur- deutender Teil der Geschichte der Kunst über-
arbeit des neuen Deutschlands mitzuarbeiten, ist Haupt, vielleicht gerade wegen des berechtigten
die Frage nach einem Handbuch dieser Institute Bolzes der Deutschen auf ihre Sammlungen und
mit genauen Angaben ihrer Schätze und ihrer ^ ^ „ ihrer befonderen Fähigkeit, sie der Veffent-
Leiter immer notwendiger geworden. Zwei ameri- ^chkeit zugänglich gemacht zu haben, sind wenige
kanische Theaterwissenschaftler, Rosamond Gilder ^ „ d e r so aufschlußreich und ergiebig für aus-
und George Freedley, haben sich in jahrelangen ^ . ^ ^dierende. Außer gewissen Formali-
Studien dieser Arbeit gewidmet. Als Ergebnis ^ , ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ersten Benutzung des
liegt jetzt das Handbuch der Theatersammlungen m c t t ^ i g in Deutschland auffallen, geht'alles
in Bibliotheken und Mufeen vor, ein stattliches ^ . ^ ^ 5 erfreulick."
Bündchen. Es enthält die wichtigsten Angaben
über Europa, Asien und Amerika. 22 Länder sind wenn man im vergleiche dazu einmal die
behandelt worden; der Text mußte aus 5 6 vcr- Einführungen für die anderen Tänder lieft, so
schiedenen Sprachen übersetzt werden, vom Ehine- kann man ermessen, welches Lob und welche An-
sischen bis zum Tschechischen. Nach einer aufschluß- erkennung hier unserer Wissenschaft und unserer
reichen Einleitung von Rosamond Gilder erschei- Arbeit ausgesprochen wird. Besonders „de-
nen zuerst die Museen und Bibliotheken der ver- merkenswert" findet Freedley außerdem den
einigten Staaten von Eanada, Mexiko und Süd- Katalog der Theatersammlung Louis Schneider,
amerika, dann folgen Europa und Asien. Den nach dessen Beispiel auch die wesentlichen Be-
Veschluß bildet ein Aufsatz von G. Freedley über stände der Gesellschaft für Theatergeschichte und
Katalogisierungsmethoden. Eine Bibliographie das Material des Theatermuseums in München
und ein Index vervollständigen den Band. Uns bearbeitet worden sind. Gewiß wird man manches
interessiert natürlich in erster Linie Deutschland, in diesem Buch vermissen, z. B. das Richard-
und es wird für manchen Leser überraschend sein, Wagner-Museum in Bayreuth, das Kupferstich-
wenn er hier 28 öffentliche Museen und Biblio- kabinett in Dresden und manche Klosterbibliothek,
thcn findet, die sich entweder ausschließlich dem Desleichen fehlen in der Bibliographie die Kata-
Forschungsgebiet des Tbeaters gewidmet haben löge der großen Theaterausstellungen in Wien,
oder doch große Sammlungen zur Theatergeschichte Berlin und Magdeburg, wenn man aber einmal
enthalten. Davon entfallen allein n (!) auf ermißt, welche Arbeit hier geleistet worden ist, so
Berlin, deren Zentralstelle in Zukunft das ist das Ergebnis bewundernswert. Bald wird viel-
Museum der Preußischen Staatstheater sein wird, leicht eine zweite Auflage mit allen Berichtigun-
das nun auch die Theatersammlung Louis Schnei- gen und Ergänzungen erscheinen können, die dann
der verwaltet. Es dürfte nicht uninteressant sein, allen wünschen gerecht wird. Das Buch, das jeder
festzustellen, wie unsere Arbeit im Ausland de- großen Bibliothek, jeden: Theaterwissenschaftler
wertet wird. Deshalb möchte ich hier die Ein- und Theaterliebhaber empfohlen werden kann,
führung über Deutschland in Übersetzung folgen wird die Grundlage für viele weitere Arbeiten
lassen: „wahrscheinlich gibt es kein Land in der sein. Die Ausgabe für Europa ist bei B. F. Ste-
ganzen Welt, das so viel Sorgfalt für die Er- vens und Brown, Ltd., 28—30, Little Ruffel
forschung der Theatergeschichte aufgebracht hat Street, London >V. d I, erfchienen und kostet 7 8.
wie Deutschland. Man erkennt das an einigen 6 cl. net. Dr. Rolf Vabenbausen.
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Idea le r Nachrichten

e°u,°itn jr°u°n,e!d j ^ i ^ I ^ » . « berichten I<
sprach im zweiten Halbjahr 1935 und im Jahr 1936 insgesamt ^
fünfzigmal in seiner Funktion als Geschäftsführer der Reichs-

Dresden, Köln Koblenz Trier^ Aachen, Hamburg, Oldenburg, z,^ung Walter Borrmanns) heraus. Zur Erstaufführung
Hamburg, Düsseldorf Essen, Mannheim, Breslau, Heilbronn, kommt die Ballettpantomime „Spitzweg-Märchen" von Hans
Hannover, Bautzen, Königsberg, Danzig, Leipzig, Chemnitz, Grimm und Vetterlings Operette „Die Dorothee". Nachdem
Nürnberg und Hagen. Ueberdies sprach in demselben Zeit- das Schauspiel am 3N. Oktober Oskar Wildes „Frau ohne
räum Gauleiter Frauenfeld in seiner Funktion als Reichs- Bedeutung" zum ersten Male geboten hatte, bereitet es als
redner der NSDAP. 113mal teils in öffentlichen Kund- Erstaufführung Friedrich Vethges „Marsch der Veteranen"
gebungen, teils in Schulungsburgen und an Führerschulen. „ „ r und Bortfeldts „Kinder auf Zeit".

Hie Vedeutung der Vetriebsdauermiete Gastspiel des Sächsischen Staatsschauspiels
I m ersten Oktober-Heft der „Bühne" (S. 596) wurde darauf ^»»eäken i « i » l » n

hingewiesen, daß in Bochum Industrie und Handel im Inter- ^ r r s < " « »« ^ v « »
esfe einer Unterstützung des Theaters sich bereit gefunden Aas Sächsische Staatsschauspiel ist von dem Germanischen
hätten, eine Reihe von Abonnements abzunehmen, die dann Institut in Rom (Professor Gabetti) zu einem Gastspiel ein-
langjährigen Gcfolgschaftsmitgliedern und verdienten Arbei- geladen werden. Am 29. Ottober 1936, dem Tage, an dem vor
tern als Geschenk überreicht würden. Die Bergische Bühne 159 Jahren Goethe Rom betrat, wurde im Teatro Valle die
Remscheid-Lolingen hat sich in ihrem alljährlichen Werbefeld- „Iphigenie auf Tauris" die in Rom ihre endgültige Gestalt
zug für diesen Gedanken der sogenannten Vetriebsdauermieten erhielt, unter der Spielleitung von Georg Kiesau mit An-
schon seit nunmehr drei Jahren bewußt eingesetzt. Sie hat tonia Dietrich in der Titelrolle zur Darstellung gebracht, Heinz
sich dabei neben dem unbestreitbar wirtschaftlichen Vorteil für Klingenberg hat den Orest Rainer Geldern den Pylades,
die Bühne vor allen Dingen von der Erkenntnis leiten lassen, Bruno Decarn den Thoas und Walter Kottentamp den Artas
daß so lange ein volksverbundrnes Theater nicht besteht, bis gespielt
neue, bisher dem Theater fernstehende Volksgenossen für
die Bühne gewonnen werden. Um dieses Ziel einer großen
Breitenwirkung des Theaters zu sichern, hat die Vergische
Bühne in dankenswerter Zusammenarbeit mit den zuständigen N t a d t t h e a t e r Vts tNach
Stellen der Industrie und des Handels die Betriebsdauer-
Mieten in dem Sinne gefördert, daß der Vetriebsführer für Für die Spielzeit 1936/37 wurden neuuerpflichtet: Grete
seine Firma mehrere Dauermieten zeichnet, die er in wech- Nittner (Wien), Anneliese Deinhardt (Gladbach-Rheydt),
selnder Folge feinen Gefolgschaftsmitgliedern zukommen läßt. Thoddy Kraus (Grenzlandtheater Hof), Lussy Latoma (Lan-
Hierdurch allein fördert er am besten in den Gefolgschafts- oestheater Schleswig), Wilhelm Otto Eckardt (Bremerhaven),
Mitgliedern den Sinn für gutes Theater und erleichtert der Hans-Herbert Kienscherf (Detmold), Karl Urich (Komödien-
Buhnenleitung die Erfüllung ihrer kulturpolitischen Aufgabe. Haus Berlin), Eric Umlauf, Hans Timmeromg, Kurt Seifert
Erfreulicherweise haben sich gerade in Remscheid die Betriebs- (Gera). Die Winterspielzeit 1936/37 wurde mit Goethes
führer diesem Appell nicht verschlossen, und die bisherigen Er- "^°etz" eröffnet; es folgten die Erstaufführungen von „Sonne
fahrungen mit der Betriebsdauermiete sind so eindrucksvoll, ftr Renate", „Der Einsame" und „Vertrag um Karakat^, die
daß die Vergische Bühne im Laufe einer jeden Woche, verteilt Uraufführungen von „Die vier Gesellen" und „Frau Holle,
auf die verschiedenen Besuchergruppen, mehrere Hundert Ge- "nem Märchen von Willy. Krüger. Ferner wurde „Krach im
folgschaftsmitglieder in ihrem Hause begrüßen kann. Die Hinterhaus" das vor drei Jahren hier aus der Taufe ge-
Betriebsführer und der jeweilige Obmann des Betriebes, h?.ben wurde, wieder in den Spielplan aufgenommen Als
denen die Verteilung der Karten für den jeweiligen Spieltag nächste Inszenierung kommt „Weiber von Redditz von Fiied-
oblieat berichten dak diese Einricktuna bei allen Gefola- "ch Förster. Der Spielplan wil l in diesem Jahr grundsätzlich

a ^ Schwanke verzichten. Der Besuch der Vorstellungen in
ein o"r diesen ersten acht « e " ist s^r ^ wozu sicher-

zw?i Jahre durch die Vetriebsdauermiete Freunde ihrer ^ch ° M die neue Bestuhlung des Theaters u ^ einige not-
heimatlichen Bühne geworden sind, selbst eine Dauermiete " e " ^ » gewordene Um- und Anbauten beitragen,
zeichnen und daher für die Bühne gewonnen sind.

Intendant Willi Hanke lMunster) Stadttheater M«th
Die vierte Spielzeit unter Intendant Willy Seid! wurde

hielt zum Abschluß eines Schulungskurses der Rechtswahrer am 29. August mit dem Möllerschen Schauspiel „Rothschild
aus dem Gau Westfalen-Nord auf Schloß Heeßen bei Hamm siegt bei Waterloo" eröffnet, wonach „Ehe in Dosen", „Meier
einen längeren Vortrag über „Die Kulturpolitik des Dritten Helmbrecht", „Der Etappenhas" und „Fischzug in Neapel"
Reiches, gesehen an den Spielgattungen des Theater". Er folgten. Als erste Uraufführung erschien das Schauspiel „Die
berührte hierbei sämtliche Kunstgattungen, die der Begriff Berghoferin" von Christof Helmschmid (Fürth). Sämtliche
Theater in sich vereinigt. Außer Oper, Schauspiel und Werte wurden von Oberspielleiter Bruno F. Mactay in
Operette wurde der Tanz erwähnt, das Bühnenbild und die Szene gesetzt. Die Operette eröffnete mit „Wiener Blut", dann
Dramaturgie. Die jungen Rechtswahrer folgten den Aus- folgte „Liselott", „Venezia", „Die Geisha", mit der Japanerin
führungen mit stärkstem Interesse und dankten am Schluß Hatsue Masa als Gast, und „Clivia". Oberspielleiter Robert
dem Vortragenden und den durch eingefügte charakteristische Nästelberger inszenierte alle Operetten. Einen Rekord erzielte
Solodarbietungen beteiligten Künstlern des Stadttheaters „Krach im Hinterhaus" unter Heinrich Neckamms Regie. Rund
Münster mit anhaltenden Beifallskundgebungen. Intendant 3N Aufführungen wurden erreicht. Mi t bekannten Gästen aus
Hanke wurde bereits zur zweimaligen Wiederholung des Vor- München, Stuttgart, Frankfurt setzte die Intendanz als
träges aufgefordert, Ehrenabend für Opernspielleiter Georg Winter anläßlich seines
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5(1. Geburtstages und 3Ujllhrigen Bühnenjubiläums „Tief- Spielzeit auf über 11UU im Laufe der Spielzeit angestiegen
land" auf den Spielplan. Regie: der Jubilar. I n Vorbe- war, zählt das Theater heute 187N Platzmieter, das bedeutet
reitung find: „Mar,a Magdalena (Hebbel), „Page des gegenüber der vergangenen Spielzeit eine Steigerung der
Königs" (Goetze), „Postillon von Lonjumeau" (Adam). Wie Zahl der Platzmieter von über 1UN Prozent. Trotz der Zu-
im Vorjahr, so ist auch Heuer der Besuch der einzelnen Vor. nähme der Zahl der Platzmieter hat der freie Besuch des
stellungen als äußerst befriedigend zu betrachten. Theaters keinerlei Beeinträchtigung erfahren, weist vielmehr

im Durchschnitt gleichfalls eine kleine Erhöhung auf.
^ » « , , » . . , o., . . Zusammen mit 17 anderen deutschen Bühnen beteiligte sich
Große BesuchssteigeVUNg am Neutzischen auch das Stadttheater Regensburg an der Uraufführung von
^«.^^»4«« /»^.«^ Iocyen Huths neuem Lustspiel: „Die vier Gesellen". Die
H.yeater w e r a Spielleitung führte Hans Pössenbllcher, das Bühnenbild ge-

Der künstlerische Aufschwung, den das Reußische Theater W " e 3° "ndinger. I n den Hauptrollen wirkten die Damen
in Gera (Intendant Friedrich Siems) zu Beginn der laufen.- 9°?" V°nschenb°ch L^o Dietrich Marianne Karma, Inge-
den Spielzeit genommen hat. wirkt sich schon im ersten Spiel- tz"« K ö n ^ München ° 9-' ^ ° r m Slgg und de Herren
monat auch besuchelmäßig erfreulich günstig aus. Gegenüber A"st . Erich Grieger, Otto Brenner, Karl Slaoel und Heinz
dem Vorjahre ist bis zum 31. Ottober ein Zuwachs von 7388 ^ Tr,mbur.
Besuchern zu verzeichnen — dem entspricht eine Einnahme- Nach der Eröffnung der Spielzeit durch das Schauspiel be-
steigerung um 24 Prozent! Es ist bemerkenswert, daß dieses gann acht Tage später auch die Operette. Und zwar gelangte
Resultat mit einem konzessionslosen Spielplan erreicht wurde, Millückers „Vasparone" in der Urfassung zur Aufführung,
in dem beispielsweise zwölfmal „Wallenstein" und sechsmal Die musikalische Leitung lag in Händen von Fritz Keßner,
Glucks „Iphigenie auf Tauris" erschien gegenüber insgesamt die Spielleitung hatte Fritz Walenta, die Tanzleitung Annie
nur zwölf Operettenvorstellungen. Heuser. Die beiden neuen Mitglieder des Theaters Cmmy

Wäschle und Arno Vorberger stellten sich vor. I n den übri-
gen Hauptrollen wirkten mit: Gabriele Bendll, Else Lchle-

2 t i i d t i l c k e 35 i ibnen ß i ladback «»bettet 6^1, Wilh. Lehnert, Carl Sedlmair, Willi Stadler und Jochen
«,a<, l , ,N,e « U y n e n ^ ,»»o«,an, .myey0l Trojan-Regar. Als zweite Operette folgte „Venezia" von

Es wurde kürzlich berichtet, daß Intendant Rolf Ziegler K^°„VL"eckng in der Inszenierung des Intendanten Dr.
für die Städtischen Bühnen M.-Gladbach-Rheydt die Komödie Rudolf Meyer und unter der musttallichen Leitung von Anton
„Blutprobe" von Maximilian Böttcher zur alleinigen Urauf- Vaner. Die Einstudierung der Tanze: Ann« Heuser. Es folgte
führung erworben hat. Der Dichter hat inzwischen im Ein- «ehars Werk „Wo die Lerche singt". Musitalische Leitung:
vernehmen mit Friedr. Vethge, der ein Werk gleichen Titels Fritz Kehner, Spielleitung: Willi Stadler, Tanze: Ann«
verfaßt hat, den Titel „Die Blutprobe" zurückgezogen und Auser. Der Spielplan der Operette sieht weiterhin folgende
wird seiner Komödie einen neuen aeben. Werte vor: Johann Strauß „Tausendunoeme Nacht", Suppe

„Fatinitza", Carl Zeller „Vogelhändler" (Urfassunss), Sidney
Jones „Geisha", weiterhin von neueren Werten KUnnecke

«iedersächsische Musikbühne Hannover cV. ^ ' " " "
Die Niedersächsische Musikbühne eröffnete ihre dritte Spiel- Die Oper brachte als erstes Wert Mozarts „Figaros Hoch-

zeit unter der Leitung von Anna Bergen mit einer Neuein- zeit". Die musitalische Leitung hatte Dr. Rudolf Kloiber, die
studierung der Operette „Der Vetter aus Dingsda" von Ed. szenische Dr. Max See, München, als Gast. Es folgte die
Künnele. I n den Hauptrollen: Isa Marsen, Emmy Wöbbe- Aufführung von Glucks „Orpheus und Eurydile" unter
ling, Heinz Butlmann. Der Spielplan sieht an Opern vor: Leitung von Dr. Rudolf Kloiber, Intendant Dr. Rudolf Meyer
„Die Gärtnerin aus Liebe" von Mozart, in der Textbearbei- und Annie Heuser. I n der Titelrolle des Orpheus: Anna
tung von R. und L. Berger, und „Martha" von Flotow. Bargo, Eurydite: Else Schlegel, Eros: Friede! Winhold. Mit
Operetten: „Der Opernball" von Rich. Heuberger, „Drei alte der Aufführung dieses Wertes hat das Stadttheater seit
Schachteln" von Walter Kollo. 16 Jahren zum erstenmal wieder eine Oper mit völlig eigenen

Kräften zur Darstellung gebracht. An weiteren Werten sieht
der Spielplan der Oper vor: „Lohengrin", Humperdinck:

4̂<»»»44k«»«,t«>v G><»«»«>«t „Königstinder", Richard Strauß: „Rosentanalier", d'Albert:
Vlao l lyea ie r ztamenz „Tiefland", Puccini: „Boheme", Verdi „Traviata" u. ll.

Direktor Karl Kötschau hat folgende Mitglieder für die
Spielzeit 1936/37 neu verpflichtet: Bühnenvorstände: Heinz
Schien, Spielleiter und Charattertomiter, Willy Haetzel, Ka- K4<»d»̂ <,o<»4«« jn»<»,»5«
pellmeister, Lilly Panfy, komische Alte und Mütterrollen, »tadt theater P laU tN
Irmgard Michaelis, Soubrette, Kuno A. Bischoff 1. Ope- Im Rahmen der Gaululturwoche brachte das Stadttheater
lettentenor, Mar Lübke, Charakterlomiler und Vaterspieler, Piauen unter der Leitung seines neuen Intendanten Hein-
He,nz Erle, Spielwart, Dltmar Stürmer, lugendllcher Held i,ch «z;^^ die Schauspiele „Marsch der Veteranen" und Fried-
und Liebhaber. ^ä) Bethge (Inszenierung: Voigt) und „Vertrag um Kara-

kat" von Fritz Peter Buch (Inszenierung: Nütz). Nach den
Aufführungen von Wildes „Ein idealer Gatte" und „Junge

Bayerisches Staatstheater München Füchse" von Fritz Schmiefert folgten „Der Prinz von Kom-
^ ^ bürg" (Inszenierung: Biltz) und Bernhard Blumes „Schatz-

Die Bayerischen Staatstheater bringen die Oper „Dr. Io- gräber und Matrosen". Die Oper eröffnete die Spielzeit mit
Hannes Faust" von Hermann Reuter (Erstaufführung) im Wagner-Regenys „Günstling" (Inszenierung: Kronen). I n
Nationaltheater, das Lustspiel „Dollars" von Hjalmar Berg- Vorbereitung befinden sich Verdis „Othello" (Inszenierung:
man (Erstaufführung) im Residenztheater und die Neueinstu- Kronen) und „Sly" von Wolf-Ferrari. Als große Ausstat.'
dierung des Schauspiels „Frau Inger auf Oestrot" von Ibsen tungsoperetten kamen heraus „Clivia" und „Ball der
im Prlnzregenten»Theater. Dazu kamen die Goethe-Saalspiele Nationen"
(Arbeitsgemeinschaft der erwerbslosen Münchener Bühnen-
künstler) mit der Uraufführung des Lustspiels „Das Para-
detsg'spiel" von Albert Radenbauer und der Erstaufführung «»««.«.«««<<.< «^«>»<H«.«k»»< « »t < ^ ^ ^ i «
des musikalischen Schmants „Die wilde Auguste" von Theo PVMMersche LandeSVUliNe e. V . , S te t t tN
Haiton, Musik von Walter Kollo. y ^ 28. September 1936 eröffnete die Pommersche Landes-

bühne e. V., Sitz Stettin, unter der Leitung ihres Intendan-
ten Paul Böttcher ihre zweite Spielzeit im Stadttheater Star-

Bayerisches Staatsschauspiel München ° U N ^ ^ u r ' " ^ ^ " . ^Zi7V3 Be"deu?H U°Um!
Ende November gibt Werner Krauß ein fünfmaliges Gast- merschen Landesbühne für das Kulturleben Pommerns wurde

spiel in der Titelrolle von Shakespeares „König Lear". Vier unterstrichen durch die Anwesenheit des Herrn Oberpräsiden-
Gastspielabende finden im Residenztheater statt. Ein fünftes ten und Gauleiters Schwede (Coburg), des Gaupropaganda-
Gastspiel geht am 27. November im Prinz-Regenten-Theater leiters Popp und viele Vertreter der Parteidienststellen. Die
vonstatten. Pommersche Landesbühne bespielt 50 pommersche Städte.

Stadttheater Regensburg (Theater der Naye- Stadttheater Stolp, Pommern
rischcn Ostmark) ^ n ^ ^ für die Spielzeit 1936/3? neu verpflichtet: Gün-

Nachdem bereits in der vergangenen Spielzeit, der ersten ther Schmidt-Iescher als 1. Operntapellmeister und Leiter
unter Leitung von Intendant Dr. Rudolf Meyer, die Zahl der Sinfonie-Konzerte, Thella von Grothe als Anfängerin,
der Platzmieter von etwa 940 Mitgliedern zu Beginn der Anny Schwartz als Solotänzerin.



^t«tl»ttke«»tev i n T>i<>5 Nach ihm sprach der Landesleiter der Reichstlieaterkammer,
^»«„»»»ir«»»,r »»» ^ ^ » ^ » Wartenberg, der nicht nur den Künstler Paul Schünke beglück-

Die ständige Tanzgruppe des Trierer Stadttheaters besteht wünschte, der seit frühester Jugend dem Theater verbunden war
aus sieben Damen (Nallettmeisterin Toni Vollmuth, Mia Hoe- — zuerst als Schauspieler, später als Bühnenbildner, der vom
gel, Liselotte Klarmann, Anita Knodt, Doris Oppermann, Staatstheater Kassel an das Frankfurter Künstlertheater kam —,
Luzie Rotter und Jutta Sierk), Weitere Verpflichtungen f in- wndern auch des Menschen Paul Schönke gedachte, der als
den je nach Bedarf statt. I n der Spielzeit 1935/36 kamen Soldat un Weltweg gestanden und als Soldat der Arbeit m
neben Einzeltänzen das Ballett „Pulcinella" von Strawinski, 'unendlicher Frische am Werke ist. Nachdem noch eine weitere
zur Aufführung. Für die kommende Spielzeit sind zwei Anzahl Gluckwün,che dem Jubilar ausgesprochen worden waren,
Ballette voraeseben und zwar Der ^auberladen" von Rossini- dankte er selbst mit ergriffenen Worten. An dem sich an-

F. W. Thiele begeht am 7. Dezember seinen achtzigsten Ge-
burtstag und ist am 31. Dezember 50 Jahre Mitglied der Fach-

V;4<»^k<.^<^. 5,««».»,...-^ sclMft VUHne (ehemaliger Genossenschaft Deutscher Bühnen-An-
Vtaottyeater W u r z v u r g gehöriger). I n Magdeburg 1856 geboren, war er, nach dem

Der neue Intendant Otto Reimann erüfnete die neue AU
Spielzeit mit Hanns Iohsts „Thomas Paine" in eigener I n - Schauspieler von 1882 an xunäch« als jugendlicher u,id
szenierung; Bühnenbilder: Ernst Meißner Titelrolle: Karl N N r t m n i t e r " S t raUnd ßotsdam,
Bender. Als erste Operette kam Künnekes „Vetter aus E is fe ld , Stettin, Riga, Zürich, Magdeburg, St. Petersburg,
Pl.ngsda" ?".r Aufführung. Unter der Leitung von Ober- Lodz, Balkanturnee (mit Matkowskn), Hannover, Residenztheater
Ipielleiter Richard I . Senius stellten sich neben Herta Witt Bromberq, Straßburg und Bonn. Ein Halsleiden beendet seine
und Karl Gülllch die neuen Kräfte I rma Braun und Ton« Schauspielertätigkeit. 13IU bis 1923 arbeitet er im Zenrialbüro
Niehner vor; Orchesterleitung: Kapellmeister Hellfried Schroll. der Genossenschaft. 1923 bis 1932 ist er Abteilungsleiter der
Die erste Inszenierung des Oberspielleiters für Schauspiel, Berliner Wach- und Schließgesellschaft. Mi t vollendetem
Carl Max, Haas, war H, Ehr, Kaergels Volksstück „Hocke- ?ß. Jahre tritt er in den Ruhestand und lebt seitdem von seiner
wanzel" mit Wilhelm Graf in der Hauptrolle. Die Reihe der kleinen Rente der Angestelltenuersichcrung bei seiner Tochter in
Opernaufführungen, auf deren Ausbau der neue Intendant Mariendorf.
sein besonderes Augenmerk richtet, wurde mit R. Wagners ^ . „ ^ . .... . . . ^ . «
„Fliegendem Holländer" begonnen, den Kammersänger Theo- ^ Funfundzwanziglahrlges Verufsiubilaum »ans Thometzets.
dor Scheid! als Gast sang. Die Inszenierung besorgte Otto 3« emer Gluckwunschfeier für den Opernsänger Hans Thometzek
Reimann, die musikalische Leitung hatte Kapellmeister Hans ?«2 Anlau seines fünfundzwanzigiahrigen Berufsiubilaums ver-
Georg Ratjen. Es folgte die von Otto Reimann inszenierte ammclten sich die Mitglieder der städtischen Bühnen m Magde-
Oper „Die toten Augen", mit Liesel Böninq und Marc-Andr6 bürg vor Probenbcginn auf der Buhne des Stadttheaters. I n -
Huaues ^um Absckluk der Nuckwocke kam Der Brücken- tcndant Böhlke überreichte dem Jubilar Mit herzlichen Worten
N " des n a i n f r ä n k i ^ der Würdigung seiner künstlerischen Laufbahn ein Glückwunsch-
einer lieraus- die Reaie natte E M l^reiben des Oberbürgermeisters und ein persönliches Geschenk,
Haas der ^ck als n^ck ' " r die Hans Thometzel in sichtlicher Freude dankte. Für die
Kaspar schaut" ins ° P a r a d V ? " " Jos? M?r7a Ach'^vor- 5«chschaft Bühne sprach der Obmann Kurt Giesemann.
bereitet. Opernspielleiter Georg Winter, Fürth, 3« Jahre alt. Ein

Doppeljubiläum konnte der künstlerisch und menschlich allseits
beliebte Opernspielleiter der Fürther Bühne am 9. Oktober be-
gehen. Zur Feier des Tages wurde die Oper „Tiefland" unter

«— . ^ _. , ^ 7 I Winters Leitung mit ersten Gästen aus München, Stuttgart
Jub l laen und Leuur ts t l lge und Frankfurt ll. M. gegeben. Das FUrther Publikum nahm

. die Gelegenheit wahr, dem Jubilar einen Ehrenabend zu be-
reiten, wie er ihn in solcher Herzlichkeit nur selten einem ein-

Rudolf Heinrich, der erste Theatermaler des Stadttheaters heimischen Künstler zuteil werden dürfte. Georg Winter betrat
Zwickau, tonnte am 1. November auf eine fünfunddreißigjährige die Bühne zuerst als Charatterspieler und wirkte vor dem
Tätigkeit am Zwickauer Stadttheater zurückblicken. Aus diesem Krieg als erster Vertreter seines Faches in Görlitz, Saarbrücken,
Anlaß versammelte sich die gesamte Gefolgschaft des Stadt- Flensburg, Münster und Elberfeld. Nach dem' Weltkrieg, den
theatcrs nach der „Flcdermaus"°AuffUhrunff zu einem Betriebs- er bis zum letzten Tag als Soldat mitmachte, nahm er Ge-
appell, bei dem ihm vom Betriebsführer, Intendant Kroh- sangsunterricht und konnte ab 1921 als erster Opcrettentenor nach
mann, und Bctricbszellenobmann Fidora im Namen aller Ar- Berlin, Elberfel,?, Kottbus, Erfurt, Regensburg, Braunschweig,
beitskameraden Ehrungen zuteil wurden. Mi t dem Wunsche, Königsberg, Bochum, Karlsruhe und Wiesbaden abschließen, wo
daß Kollege Heinrich auch das vierzigjährige Jubiläum in wei- er überall sowohl durch seine schönen Stimmittel als auch durch
terer erfolgreicher Tätigkeit begehen möge, und mit dem Ge- sein gelöstes, verständnisvolles Spiel reiche Anerkennung fand,
denken an den Führer wurde der Betriebsappell geschlossen. ."ach Selbständigmachung des FUrther Theaters wurde Winter in

snner Heimatstadt verpflichtet, wo er jetzt als Opernspielleiter
Zum siebzigsten Geburtstag von Paul Lincke hat die Fach- und Charaktertenor wirkt.

gruppe 1 der Fachschaft Bühne folgendes Glückwunschtelegramm Die Genossenschaft deutscher VUHnenangehöriger, jetzt Fach-
an Paul Lincke gerichtet: Dem hochverehrten Meister entbieten schaft Bühne, hat an ihm ein immer treues Mitglied gefunden
die deutschen Theaterleiter ihre herzlichsten Glückwünsche und Er bekleidete wiederholt, wie auch jetzt wieder, den verantwor-
zollen ihm in dankbarster Gesinnung ihre besondere Verehrung. tungsuollen Posten des Obmannes. Mi t seinem 50. Geburtstag
Wir wünschen noch viele Jahre rüstigen Wirkens und gesicherter feiert Georg Winter gleichzeitig seine dreißigjährige Zugehörig-
Ruhe, uns aber die unveränderte Wertschätzung seiner volks- keit zum Theater. ' . . .
verbundenen Kunst. Fachgruppe 1 der Fachschaft Bühne.
Scheffels.

Herbert Mühlberg. Augsburg, beging am 30. Oktober das ? ,< . . .»s^ ,^ ^ ^ . . » ^ ^> ?, i ^
Jubiläum seiner fünfundzwanzigjährigen Zugehörigkeit zur Fach- UeUI>uieS l>>iel l tei l M NUS l l lN l l
schaft Bühne. Der Leiter der Fachschaft Bühne hat dem Ob- !
mann MUHIberg schriftlich herzliche Glückwünsche ausgesprochen.

Dr. Kurt von Mutzenbecher, Königl. Kammerherr und I n -
tendant des früheren Königl. Theaters in Wiesbaden (19N3 Die Spielzeit 1936/37, die dritte uuter Intendant F. W.
bis 1918), begeht am 18. November 1936 seinen siebzigsten Ge- Nadolle, wurde am 1. Oktober mit „Ivhigenie auf Tauris"
burtstaa eröffnet. Spielleitung: Wenzel Hoffmann. Iphigenie: Fridel

Weih. Thoas: Werner Otto. Orest: Erich Frenz. Pnlades:
Fünwndzwanzigjähriges Bühnenjubiläum Paul Schönleg. Hans Musäus. Artas: Wenzel Hoffmann. Als erste Operette

Der Bühnenbildner des „Frankfurter Künstlertheaters für folgte: „Drei arme kleine Mädels". Die Beleuchtungsanlage
Rhein und Main" feierte kürzlich sein fünfundzwanzigjahiiges und andere wichtige Bühneneinrichtungen wurden durchgrei-
Bühnenjubiläum. Nach Schluß der Vorstellung (Cichendorffs send umgestaltet und vervollkommnet und damit eine erhöhte
Lustspiel „Wider Willen") hob sich noch einmal der Vorhang, künstlerische Wirkung des gesamten Betriebes erreicht. Die
und in Anwesenheit des erwartungsvollen Publikums vollzog Unrechtsvorstellungen haben in dieser Spielzeit wiederum
sich die kleine Feier. Auf der festlich geschmückten VUHne war eine ganz erhebliche Steigerung erfahren, so daß nur noch
neben dem Intendanten Fritz Richard Werckhäuser sowie den an wenige Karten im freien Verkauf erhältlich sind. Der Arbeits-
diesem Abend erschienenen Ehrengästen das gesamte künstlerische ausschuß setzt sich folgendermaßen zusammen: Obmann:
und technische Personal versammelt. Intendant Werckhäuser rich- Arthur Auberl«. Obmann-Stellvertreter: Iohannis Philipps,
tete Worte echter Kameradschaft an seine treuen Mitarbeiter, Kassierer: Werner Otto. Vertrauensdame: Paula Gatzte-
Worte des Dankes, der Freundschaft und des Glückwunsches. Portz. Beisitzer: Hans Lange. Schriftführer: Willy Arendt.



persönliches ^ > Vevorsteliende Urauffulirungen ^ !

Maria Cebotari. Am 18. November (Bußtag) veranstaltet . , ^ . .,< </» ^ »,.̂  << <«,..<.
das Theater im Admiralspalast, nachmittags 4 Uhr, ein F»»r d « H t l t V 0 M 2 t . l<>. b»0 2 2 . N . l V ^ t t
großes populäres Orchester-Konzert, für das Maria Cebotari
als Solistin verpflichtet wurde. 21. IN. Bremen. B r e m e r S c h a u s p i e l h a u s : „Die

mer Gesellen", Lustspiel in 3 Akten von Jochen buch.
Hanna Gruhnert, Dresden, sang als Gast an der Lachst. (Verlag: Felix Bloch Erben.)

schen Staatsoper in Dresden die Partie der „Pepa" in «... . ^
,,Tiefland". 21. IN. E,fenach. « t a d t t h e a t e r : „Die vier Gesellen",

Lustspiel in 3 Akten von Jochen Huth. (Verlag: Felix, Bloch
Reiner Hörn wurde als Schauspieler und Ansager für eine Erben.) Inszenierung: Intendant Willi Schmitt.

Deutschlandtournee an das politische Kabarett ,',Dcr wach-
same Hahn" verpflichtet. 21. i«. Gotha. L a n d e s t h e a t c r : „Die vier Gesellen",

, ^ ^ ^... , <,. >. ^ . Lustspiel in 3 Akten von Jochen Kuth. (Verlag: Felir, Bloch
Walter Ianssen und Albert L,euen wurden von Direktor Erben.) » » , ^

Wölffer für Ibsens Familiendrama „Gespenster" verpflichtet,
das in einer Neuinszenierung von Agnes Sträub in der 21. 1U. Oberhausen. S t a d t t h e a t e r - Die vier Gc-
Komödie am Kurfürstendamm zur Erstausführung gelangt. selten", Lustspiel in 3 Akten von Jochen Huth. (Verlag- Felix

Bloch Erben.) Inszeniert und bearbeitet von Karl Glänzer.
Georg August Koch spielt die Titelrolle in dem Schauspiel

„Rothschild siegt bei Waterloo" von Eberhard Wolfgang 3. 11. Gotha Sonderhausen: L a n d e s t h e a t e r - „Bilder
Möller, das im Rose-Theater die Berliner Erstaufführung einer Ausstclluug", Ballettpantomimc in 10 Bildern von
erlebt. Moussorgsky. (Verlag: Ed. Bote u. Bock, Berlin.)

Anny Konetzni wurde von der Generalintendanz der baue- 7. 11. Cottbus. S t a d t t h e a t e r - Acnnchen von
rischen Staatstheater aufgefordert, am 18. November als Tharau", Operette in 8 Akten von Bruno Hardt-Warden und
Gast die Rolle der I,olde in Richard Wagners „Tristan und Hans Spirk, Musik von Heinrich Strecker. (Verlag- Wiener
Isolde" zu singen. Boheme Verlag, Berlin.) Regie: Ewald Kuntze. Musikalische

Leitung: Willi Heins. (Erstaufführung.)
Nertl Lattmann gastierte in der Operette „Drei alte

Schachteln" in der „Künstlerischen Arbeitsgemeinschaft 13. 11. Bremen. S ch a u s p i e I h a u s : „Furcht vor dem
Chemnitz . Reichtum", Komödie von A. A. ssinn. (Verlag: Vertriebsstellc

Berlin.)
Josef Renner von den Städtischen Bühnen ist ,ür die

Spielzeit 1937/38 an die Volksbühne am Iorst-Wessel-Platz 14. H. ^ z i g . S c h a u s p i e l h a u s : „Die Reise nach
verpflichtet worden. Paris", Lustspiel von W. E. Schäfer. (Verlag- Dictzmann

,, ^ ^ ^ . - ̂  Leipzig.) Spielleitung: Otto Werther.
Eugen Rex, der gemeinsam m,t Gustav Quedenseldt „Eine

Nacht in Venedig" von Johann Strauß einer grundlegenden << n m,«»««,««, <? ^ >> . ^ « ^ ^ ^ ^ ^ . «

« Nl3̂ "Vô Ng-3 ̂  ^ N- zNt«^N HU^
^ ^ ^ H a ^ t N ' ^ D^I«N°LeN^Ge?lV^ UnHm?
^awiett " " ^ u°'" p°'itischen .^ ^ » w a l d . S t a d t t h e a t e r : „Genosse Rosen-
Kabarett, Gau Sachjen, verpslicyiei. muller", Lustipiel von Hans u. Nilsdorf. (Verlag: Längen-

Angela Salloker spielt die Titelrolle in Walter Gilbrichts ^ " ° " ' ^ Spielleitung: Dr. Harald Güthe.
Schauspiel „Marie Charlotte Corday". Regie: Ernst Karchom, „ . , , . .^ , ^ , ^ . r ^ c« , .
«hn.n»U..r, MM «chnnd., 22, N,^»««.tz,«^« . »^ . , ! ^ . « ^ « .. : Hch««..,

gastiert.

Gisela Schlüter wurde von Direktor Wölffer für die Rolle F'«V J a n u a r ferner Vorgesehen:

^ r p V e V ° ° a 7 ^ v o , ? ^ » ' ß ' k'r° " ^ e s th e a t e r .- Hiswri.Hes Volksstück
auMhrung gelangt. von U^ch^8er.aul.i ^ ( T i ^ v o ^ (Ver-

Max Stallmann gastierte in der Operette „Wenn der Him-
mel voller Geigen", in der Operette „Drei alte Schachteln"
in der „Künstlerischen Arbeitsgemeinschaft" in Chemnitz. U rau f f üh rung Noch Unbestimmt:

Ludwig Weber, der bekannte Bassist der Münchener Staats- Braunschweig. L a n d e s t h e a t e r : „Vlocksbergzauber".
oper, wurde vom Bayerischen Staatsministerium des Innern Lustspiel von Will). Munnccke und Eugen Rex. (Verlag: Ver-
zum Kammersänger ernannt. triebsstelle, Berlin VV 30, Bayerischer Platz.)

Unsere loten

' Sammelmappe

fjarr^ Vurg f der Neichstliealernammer

Nach längerem, schwerem Leiden verschied am 31. Oktober Aus technischen Schwierigkeiten verzögerte sich die
H"arr?°su7g w'a'r i^^LlOe'g " F ^ e g Z ! N " u n k ^ ß ' ^ H 5ertigstell««g der „Sammelmappe" die nunmehr in
rend seiner Tätigkeit bei der Flugwaffe 15 feindliche Flug- "wa n,er Wochen erscheinen w,rd. Es wird ge-
zeuge ab. Nach Beendigung des Krieges wandte er sich der beten, von weiteren Mahnungen abzusehen. Die
Bühnenlaufbahn zu Seine letzte Wirtungsstätte w°r ver Ausführung der eingegangenen Bestellungen erfolgt
gangenen Sommer die Frenichtspiele Neudorf bei Konigszelt c«.-^, «, ̂  >̂ ^ „ .7
in Schlesien, wo er als Spielleiter und stellvertretender Direk- unverzugllch nach Abschluß der Drucka«be,ten.
tor bereits seit drei Spielzeiten tätig war. Harry Burg hintor-
läßt eine Frau und fünf unmündige Kinder. .



flmtliche M i t t e i l u n g e n
derNeichstheaterkammer

Her Präsident der Neichstheaterkammer
Verlin lll 62, keitlistiaße N — jernsprecher: Sammelnummer V 3 3401

^ ^ ^^^ Mltglteder! Betr.: Ariernachweise
Bei Gründung der Fachschaft Vühne haben alle von den

cl«on?»» K , , « s » l » ^ « « k " aufgelösten Fachverbänden Übernommenen Mitglieder eine Er-
„iipenlie nunllleroann tlärung über ihre Abstammung abgegeben und sich gleich-

zeitig verpflichtet, auf Anfordern den Nachweis für ihre An-
Das von Reichsminister Dr. Goebbels für die Durchführung gaben zu erbringen. Es wird nunmehr darauf aufmerksam

<. >. ^.. « . . . . « . ? ̂  «, ^ - -« gemacht, daß in absehbarer Zelt d i e A b stamm u n g s -
der Spende „Kunstlerdanl" eingesetzte Kurator,««« ,st am n a c h w e i s e von allen Mitgliedern der Fachschaft VUHne, so-
5. November 1838 zum erstenmal zusammengetreten. Es wur weit noch nicht geschehen, vorgelegt werden müssen. Dle Fach-

^. «>.^^. . ^ ^ ^- «. ^ ^ - ^ ^ schuft Viihne empfiehlt deshalb chren Mitgliedern dringend,
den d,e Richtlinien, nach denen die Spende ausgeschüttet ihren Abstammungsnachmeis zu vervollständigen und zur Ein-
werden soll, festgelegt und insbesondere dafür Sorge getra» reichung bereit zu halten. Sie rät allen, sich einen sogenannten

^ . .. ' ' . . . ^ ? ^ - , -^« »^ ^ A h n e n s p i e g e l ( A h n e n - K u r z p a ß ) anzuschaffen, der
gen, daß über die eingehenden Gesuche möglichst rasch ent- y ^ kurzer Zeit vom Verlag für Standesamtswesen, Berlin
schieden wird. Zur Vermeidung unnötiger Verzögerung in der 8VV 61 herausgegeben wurde und in allen Papierhandlungen
^/ ^ .4 ° ^ ^ « , ^. ,. ». ° ^ ... «um Preise von N,5N R M zu haben ist. Der schon länger
Bearbeitung empfiehl es sich, Gesuche und Anfragen, d,e d,e existierende sogenannte Ahnenpaß ist deshalb nicht zu empfehlen.
Spende „Künstlerdanl" betreffen, nicht an einzelne M i t . weil er häufig keine Rubriken für die Taufdatcn der Voreltern
gliede« des Kuratoriums, sondern ausschließlich an das ^ ° " 'E i n t r agungen ^ Ahnenspiegel müssen b i s zu den
Reichsministerium für Vollsauftlärung und Propaganda, b e i d e r s e i t i g e n G r o ß e l t e r n , a l s o b i s N r . ?,
Berlin W« , Wilhelmplatz 8/9, unter dem Kennzeichen W o H i ^ ^
„Spende Künftlerdant", zu richten. men werden. I n diesem Falle sind die Eintragungen von

jedem Standesbeamten oder Kirchenhuchführer (z. B. am Wohn-
jede solche °^laublgu^ng^betni^t^nur" IN Pfennig. ^Geeignete
Vordrucke für die Beschaffung von Urkunden (vorgedruckte Briefe
an Standes- und Pfarrämter) sind gleichfalls im Verlag für
Standesamtswesen zum Preise von U,3N RM für 111 Stück

^ ^ ersll)ienen. Die Eintragung kann aber auch durch die zustiin-
^ 1 ^ ^ ^ ^ ^ digen Standesbeamten oder Kirchenbuchführer erfolgen; hier.
M l t W l U N g e N der Fachschaft Vul^Ne j wr.^nd ^ann^die ^üi^Ausstellung von RegisterauszUgc.

Die Fachschaft Vühne erwartet von ihren Mitgliedern, daß
'««'ttHti«,«»,«,«'« sle sich umgehend einen v o l l s t ä n d i g e n Abstammungsnach-
<,r ,»»»»u««urn wei'g beschaffen. I n den nächsten Heften der Zeitschrift „Die

Vom Reichsminister für Voltsauftlärung und Propaganda N H " ° " wird die Fachschaft Bühne Hinweise bringen, wie in
wurden bestätigt: Staatsrat Dr. H S . Z i e g l e r als General.- V u 7 d e n " " a « ^ m N ^ d e r N a ^ « s ^ z u führen ist wie
intendant beim Deutschen Nationaltheater in Weimar. Zmeifelsfallen zu verfahren ist usw.

Als Arbeitsausschuß bei der Pommerschen Üandesbühne, Der Abstammungsnachweis ist, worauf noch einmal aus-
Stettin: Obmann Wilhelm Koch, Schriftführer und Kassenroart drücklich hingewiesen wird, nicht sofort einzureichen, sondern
Willy Icmsch, Vertrauensdame Else Nenne, Beisitzer Oscar "st, wenn hierzu, aufgerufm ^,„h ^ e Aufrufung erfolgt in
Stobbe. An Stelle des Herrn Karl Klebert als Beisitzer im b " Zeitschrift „Die VUHne".
Arbeitsausschuß der Fachschaft Vühne Herr Walter Blechschmidt,

Sprechstunden der Fachschaft Bühne Fachgruppe 1 _ _ _ ^ ^ _ ^ ^ _

^gruppen"2,̂ 3 k"^und ^ " ° " ' " " ' ^ " " ' " ^ ' i. A l I g e:n e i ne Ae n d e r u n ge n :

Dienstags und' Freitags 2 bis 4 Uhr. <,/H ?Wr °upPe " i ? s ! ° V H ° V c h e ? ° d 1 n " N
gemeinden M-Gladbach und Rheydt gebildeten Zweckuerband

Alle übrigen Büros einschließlich Kasse: Gladbach-Rheydt übergegangen.
täglich 9.3N bis 12.30 Uhr (außer Rechtsträger der Volksdeutschen Bühne Berlin ist nach wie
Sonnabends). vor der Reichsausschuß für Volksgesundheitsdienst e. V., Leiter

der Vühne ist Direktor Heinz Gorges.
Fachgruppe 1: täglich 9.3N bis 12.3« Uhr (außer

Knnnnf.pnd«'» Chemnitz. Geschäftsführer der Central-Theater G.m.b.H.
^ . vonnaoenos). .^ ^ ^ Tränlmann (an Stelle des bisherigen Geschäfts-

<M,n.Nat Scheffels nur noch vorheriger Vereinbarung.) ftthrers Herbert Tränkmann).

««»2



-_>. N e u a u f n a h m e : ! . , ..
Stadtverwaltung Dresden für das Theater des Voltes — < I U l N l > U N g r i l _ _ _ _ ^ ^ _ —

Städtisches Theater am Albertplatz, Dresden. Leiter: Inten-
dant Max Eckhardt. ^ Präsident der Reichstheaterlamm« erteilt bzw. erweitert
4 >1s,. ä <, o s c k i o s , » „ auf Grund de« 8 3 de« Reichetheaternesetze« vom 15. Mai 1934
6. Ä u s g e 1 H ! e o e n . (RGBl. I , S. 411) in Verbindung mit den 88 3 und 5 de,

Verein Vaterländische Freilichtsviele e. V., Ventheim. ersten Verordnung zur Durchführung de« Theatergesetze« »um
Gemeinde «ppstein im Taunu« fi lr die Nurgfeftspiele « - Mai 1934 (RGNl. I S. 413) folgende Zulassungen:

Eppstein. Aachen: Die dem Direktor Ferdinand Liese, Aachen, erteilte
Freilichtbühne Gövvingen e. V. Zulassungsurkunde wird auf die Orte Nrlihl und Frechen er»
Westfälische Heimatspiele e. V. Hamm i. W. für die Wald weitert.

bühne Heeßen. . ^ , , . , « . . . . , . . « « l i n : Herrn Theaterleiter Rudolf Bender, Berlin-Fr«.
Heidenheime« Noll«scha«spiele (Vollslunstvereinigung Hei. denau, Rheinstrahe 18, zur Veranstaltung ständiger Theater-

denheim e. V.). aufführungen für die Zeit vom 1. Ottober 1936 bis 31. März
Stadtverwaltung Marburg für die Marburg« Festspiele. 1?37 für 30 Abstechorte (genaues Ortsverzeichnis ist bei der
«eutlinge« Naturtheater. Fachschaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) zugelassen.
Kreis Schweidnitz für die Freilichtspiele in Neudorf bei Berlin: Die Herrn Intendanten Hellmuth Götze, Berlin»

«önigszelt. Wilmersdorf, Kaiserallee 25, erteilte Zulassung zur Veranstal-
°»»»l m»«.««»»» <> N K«dl i 3l> tung von Theateraufführungen in den Lagern der Reichsauto-
Ioel-Gemeinde e. V. Suhl l . Th. ^ ^» ̂  ^ ^ ^ ^ " g ^ ^ ^ ^ November 1936 bis 31. März
Heimatsplele Heiligenberg e. V. Eyle. 1937 verlängert und auf das Stück „Der zerbrochene Krug" er»
Spielgemeinschaft der Freilichtbühne Waldbrol. meitert.
Sauerländischer Gebirg«, und Veilehisverein Wickede für Berl in: Dem Theaterdiretior Hanns Horak, Komüdienhaus,

die Naturbuhne Wlckede. Schiffbauerdamm 25, zur Veranstaltung von ständigen Theater-
Stadt Zons für die Freilichtspiele in Zons und Nievenheim. aufführungen für die Zeit vom 20. Juni 1936 bis 31. August
Max. Eckhardt, Freilichtaufführungen in Oybin und Seiffen. ^ ? .

(Max Eckhardt bleibt als Intendant des Theaters des Volkes »«.,;». c,»,-'. a-nnn «lenersbura BerlinWillneigdorf «reu,-
- Städtisches Theater am Albertplatz, Dresden, Mitglied der
Fachgruppe 1 b). aufführungen des Schauspiels „Lotse an Bord" für die Zeit vom

Erich Rost, Mitteldeutsche Freilichtbühne e, V. Halle. 1. Ottober bis 30. November 1936 für den Gau Bayerische Ost»
Josef Eaier, Volksschauspiele Oetiaheim. mark mit Ausnahme der Orte, in denen sich stehende Stadt-

' theater befinden oder die zum Abstecherort stehender Stadt-
theater gehören.

c«<4,«,5,,nno ? Berl in: Dem Theaterdirettor Hans Wölffer, Charlotten-
bürg, Frankenallee 11, zur Veranstaltung ständiger Gastspiel-

" —^ llufführungen im Komi>dienhaus in Dresden (Leiter Direktor
Ve t r . : Neue Mitg l iedsbücher V "b^ für das Stück „Mary und Lisa" von Sigmund Graff.

Die ehem. G. d. d. V. A, gab neben den Mitgliedsbüchern Berl in: Die der Variet^Betriebs-Gesellschaft m. b. H.
noch Mitgliedskarten aus. Die Fachschaft Bühne hat sich "Scala", vertreten durch die Geschäftsführer Eduard Duisberg
jedoch, obwohl ihr die Erleichterungen bekannt sind, die die und Voguslav v. Carczynski-Rautenberg, Berlin ^ 62, Luther-
Ausgabe zweier Ausweise besonders für die Ortsverbände straße 22/24, erteilte Zulassung wird für die Zeit b,s zum
bedeutet, aus mancherlei Gründen entschließen müssen, wie ^ - August 1938 verlängert.

' ^ D i e " n 7 u e n ^ M ° N sollten" s o i s t i s 3"dacht"w den Brandenburg: Zu der dem Stadttheater Brandenburg er-
Qrt«v«nänd/ müssen Eilten Zulassung werden als Abstecherorte des Stadttheaters

ke7H V ^ r s u N ^ n ^ ^ t 7 V n 1 I i ° u ? d ° V ^ Brandenburg) noch die
Schwierigkeiten bei der Beitragsabrechnung zu beseitigen. Die ^ " ^eynin uno Rathenow t,e,nmmi.
Fachschaft Bühne empfiehlt zu diesem Zweck allen Orts- Chemnitz i. Sa. Der Centraltheaier GmbH. Chemnitz,
verbänden, monatlich einen bestimmten Tag einzurichten, an Herbert Tränkmann, zur Veranstaltung ständiger Operettenauf-
dem die Mitglieder zu einer vereinbarten Stunde dem Kas. fuhrungen in dem in Chemnitz, Zwickauer Straße 24, aelegenen
sierer der Fachschaft Bühne die Bücher zur Abstempelung vor- Centraltheater für die Zeit vom 15. September 1936 bis
zulegen haben. Da die Einziehung der Beiträge durch die 15. Apri l 1937 mit der Maßgabe, daß die künstlerische Leitung
Theater zu erfolgen hat, dürfte diese Regelung ohne weiteres in den Händen des Direktors Groß und die geschäftliche Ober-
möglich sein, zumal die Mitglieder selbst das größte Inter- aufsicht in den Händen des Rechtsanwalts Naumann in Chem.
esse haben werden, ihre Ausweise in Ordnung zu wissen, nitz, Poststraße 2, liegt,
nachdem die neuen Mitgliedsbücher den ausdrücklichen Ver-
merk enthalten, daß niemand länger als drei Monate mit Detmold: Die dem Lippeschen Landestheater Netmold
seinen Beiträgen im Rückstände sein darf. (Rechtsträger Lippescher Theateruerein e. V.) erteilte Zulassung

wird noch auf folgende Nbstecherorte ausgedehnt: Bückeburg
(im Einvernehmen mit dem Nationaltheater Osnabrück). Bad

1 ' — 1 Oeynhausen (im Einvernehmen mit dem Stadttheatcr Viele-
Mitteilungen der Vülinenverleger l leid), Steinhude, Swdthagen, Rintew

' — ^ Döbel«: Die dem Stadttheater Döbeln (Rechtsträger die
— , Stadt) erteilte Zulassung wird noch auf den Abstechort öartha
VarNUNg! «usgedehnt

Keine Abschlüsse tätigen E r » 7 s t ^ zu^'V^alfuÄ
I n letzter Zeit werden den Bühnenleitungen verschiedent- von ständigen Theateraufführungen für die Zeit vom ». Sep-

lich Werte zur Aufführung von Verlagen angeboten, die zu tember 1936 bis 31. August 193? für den Regierungsbezirk
einem Abschluß eines Aufführungsvertrages durch den Herrn Frankfurt (Oder) in allen Orten unter 5M> Einwohnern.
Präsidenten der Reichsthcatertammer nicht autorisiert sind. ^. ...^, ... , .<. , c u « ^ ^ « ^
Bekanntgeworden sind zunächst folgende Verlage: K. Fischer, Vera: Die dem Reußlschen Theater Gera (Rechtsträger
V e r l a " N z i g C 1 Hwdenburgstraße 122/ Verlag „Neue Reuhische Anstalt für Kunst und Volkswohlfahrt Ger^ erteilte
Nation", Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 51; Funf-Linien- Zulassung wird noch auf den Ort Jena ausgedehnt.
Musikverlag Erich Schäfer, Berlin W 50, Nürnberger Straße 5. «,.^»«. n;° kom c5w^ts»'ates Kuben erteilte ^ulassuna

Die Hllns-Bllitsch-Verlag-GmbH., Budapest und Wien, ist Hannover: Die der Frau Anna Marie Baisch, gen. Ber
nicht Mitglied der Vereinigung der Vühnenverleger e. V. Die gen, Hannover, Am Markt 1, erteilte Zulassung zur Veran-
Vühnenleitungen werden darauf hingewiesen, daß Abschlüsse stoltung ständiger Opern- und Operettcnaufführungen wird
über die Aufführungen von Bühnenwerken mit dem Verlag bis zum 31. August 1937 erweitert und auf den Gau «üd-
nicht getätigt werden dürfen, Hannover-Brannschweig ausgedehnt.



Koblenz: Die der Stadt Hoblenz, vertreten durch den Herrn ! 71 II », , ' 71
Oberbürgermeister, erteilte Zulassung wird auf den Ort Manen M l t t e l l U N g M d tS VUlMNNllchwelseS
ausgedehnt '

Köln a. Rh.: ssrau Dr. Flccke-Schiefcnbusch, Köln a. Rh.,
zur Veranstaltung von ständigen Theateraufführungcn in Köln Thorabsch lÜNe:
und Düsseldorf fUr die Zeit vom 1. IN, 193« bis 30. 4, 1937.

« ., ^ ,. ^ , ^^^, ^ , .̂  , - « , , , „ Dore Sauermein nach Bautzcn, Stadttheater (25. !». 193« bis
Konstanz: Die dem Stadttheater Konstanz (Rechtsträger gy g ^^^x ^ n ,

Intendant Dr. Arthur Schmiedhammer) erteilte Zulassung ' '
wird noch auf die Abstecherortc Stadt- und Landkreis Vi l l in. H. Berchem nach Detmold, Landestheater (2. 10. 193« bis
gen ausgedehnt. 4 ^ " ^ ^ ^

München: Die Herren Anderl Echultes, München 23, Bieder- Leo Gran» nach Grcifswald, Stadtthcatcr (23. 9. 193« bis
stcinerstraße 8/1, erteilte Zulassung zur Veranstaltung von i . 3. 1937).
ständigen Gastspielaufführungen im Gebiet des Deutschen Rei-
ches wird für Äie Zeit vom November 193« bis 31. August 193? Fritz Felge« nach Kolbcrg, Landcsthentcr (1. 10. 193« bis
verlängert. 31. 3. 1937).

Neustrelih: Die dem Landestheater Neustrelitz (Rechtsträger Edith Spoerer nach Leipzig, Neues Operettenhaus (29. 10.
das Land Mecklenburg) erteilte Zulassung wird noch auf den 1936 bis 30. 4. 1937).
Abstecherort Burg Etaraard (Mcckl.) ausgedehnt.

Milly Zuna nach Pforzheim, Stadtheatcr (7. 9. 193« bis
Ratibor: Die dem Obcrschlesischen Greuzlandtheater Ratibor 18. 4. 1937).

(Rechtsträger die Stadt) erteilte Zulassung wird noch auf fol-
gende Abstecherorte ausgedehnt: Annaberg (Kr. Ratibor),
Berendorf, Branitz (Kr. Leobschütz), Gr.-Neutirch, Heydebreck,
KransteÄt und Räuden. älurzfr ist ige Chorabschlüssc:

Re3n^^A«Nwe?N° d^ir'^!ra>Za3^"vo^! Serhard Schmidt nach Berlin, Wallnertheater (21. .0. 1936
Theateraufführungen bodenständiger Baucrnstucke für den Gau " ^ ^ - ^ - " ^ '
Bayerische Ostmark mit Ausnahme der Orte, in denen stehende «,., H.^„,„ ««««« »»»».̂  <«<»>» ».««,»««,»« <?>«»«« ««».«
Stadttheater sich befinden oder die zum Abstechergebiet stehen- ^ ° Fr°nt«' W,«ll 0 « " " ' H'^° Kr°mtowsty, D°«s Kuhn,
den Ctadttheater gehören für die Zeit vom «, Oktober 193« A U a « W e r t , ^ L « d « . g ^ ^ a d t ? Z 3 t Ä " ( 3 bis
bis 31. Ju l i 193,. ^ November 1936).

Stialsund: Die dem Stadttheater Stralsund (Rechtsträger ^ h ^ s ^ Vrandt, Hilde Klamtowsti, Doris Kühn, Hildegard
die Stadt) erteilte Zulassung wird noch auf den Abstechcrort Schaefer nach Potsdam, Schauspielhaus (29. 11. bis
Saßnitz (Rügen) ausgedehnt. 15. 12. 1936).

Stuttgart: Die dem Theaterdirektor Herrn Max Heye, Stutt- Gerhard Arents, Josef Veth, Rolly Bock, Else Nuitert, Hertha
gart. Kleine Konigstraße 7, erteilte Zulassuug zur Veranstal- Casani, Fred Dantz, Hildegard Döhn, Ruth o. Enctmult,
tung ständiger Theateraufführungen im Stuttgarter Schau- Maria Erckens, Arthur Esser, Friedl Fleile, Margo Kochan,
spielhaus wird für die Zeit vom 1. November 193« bis Kurt Lehmann-Lentz, Walter Petrick, Hans.Geurg Richter,
31, August 1938 Verlängert. Heinz Sautzeck, Eleonore Studie, Heinz Voß, Erika Wei»

gart, Theodor gwiesler, Italien-Operettentournee (5. I I . 1936
Wiesbaden: Herrn Heinz ssischer, Wiesbaden, Luxemburg- bis 4. 1. 1937).

platz 2, zur Veranstaltung ständiger Theateraufführungen im
Gau Hessen-Nassau für die Zeit vom 1. November 193« lns
zum 30. Apri l 1937, und zwar für alle Orte, in denen das
Rhein-Mainische Künstlertheater nicht zugelassen ist - Die Hchauspielabschlüsie:
Bühne trägt die Bezeichnung Hessen-Nassauischc Volksbühne, , ,^ , , „
Wiesbaden. Wulfgang Frees nach Leipzig, Altes Theater (15. 10. 193« bis

Zobten am Berge: Herrn Heinz Waldt, Zobten am Bcrc,c, 31. 7. 1937).

Karl Zisti« nach Darmstadt, Landestheater (21. 8. 1937 bis
31. August 193? mit Ausnahme sämtlicher Spielorte der ^0. 8. 1968).
Schles. Landesbühne und der Orte, in denen sich Stadttheatcr >. « . ^. ,«<-<- ^->>. «><,«« ,.?« i<> iu««x

befinden und die zum Abstechergebiet der Stadttheater gehären. H'ldegudrun Emmel nach Essen, Stadt. Buhne (20. IN. 1936).

Ernst Neuhardt nach Österreich, Wanderbühne (4. 11. bis

Reisende Theaterunternehmungcn " ^ ^ ^
Karl Sumalvico nach Ehlingen (Württembergischc Landes-

Karl Vlodel: Die dem Herrn Theaterdirektor Karl Nlodek, bühne (17. 9. bis Mitte Dezember 193«).
zurzeit Schmabach bei Nürnberg. Penzendorfer Str. 2N 3. S t ,
erteilte Zulassung zur Veraustaltuug von ständigen Theater- Ellinor u. Wallerstein nach Bochum (Westfalyches Landes-
aufführungen wird auf den Gau Mainfranken ausgedehnt mit theater (20. 10. 1938).
Ausnahme der Stadt Nürnberg, ^ ^ « » ^ .

Hans Wolg. Zeige« nach Darmstadt, Lanoestheater (12., 17.
Franz Neumann und Frau Caroline Pröwe-Neumann: und 26. 11. 1986).

Herrn Franz Neumann und Frau Caroline Pröme-Neumann,
Sibbesse, Kr. Alfeld, Reg.-Bez. Hildesheim, Hausnummer 19,
bei Heinr. Tolle, zur Veranstaltung vo» theatralischen Vor- . . . ^ ^ . «. . .
stellungen (auch im Rahmen eines bunten Programms) für L l b t . G V 0 y - V e r l l N :
das ganze Deutsche Reich für die Zeit vom 23. September 1936
bis 31, August 1937. I rma Aldendorff, Hans Nurckhard, Eugen WaUrath nach

^ , . . ., ^ » « ^ ^̂  ^ < . Berlin, Schiller-Theater (November 1936).
Willibald Schneider: Herrn Thcaterdirektor Willibald Schnei-

der, zurzeit Nramsche bei Osnabrück, Hentcrstraße 2, zur Ver-
anstaltung von ständigen Theatcraufführungen (Operetten) für
die Zeit vom 21. Oktober 193« bis 31. Dezember 1936 für t f n i e m b l c - W a t t l V i e l ' s l b t '
folgende Orte: Vramfche, Quakeubrück, Antum, Engter, Versen- ^ n , e m » " r W » , l , p , e » . / » v l . .
brück, Vörden und Damme. . ^. ^>. ,. ^ . , .> . . -^ «->, ^ ,^, »

Ton» »an Eyck nach Chemnitz, Städtisches Theater (22. No-
Hermann Stahlschmidt: Die Herrn Theaterunternehmer vember 193«).

Hermann Stahlschmidt, Braunsberg (Ostpr.), postlagernd, er- ^ « », ^ ^. ^ ^ ^ . ^ ^ .«« 1.
teilte Zulassung wird auf den Gau Schleswig-Holstein bis zum Ruth Iost-Arden nach Coburg, Landestheater (22. 11. und
31. 3. 1937 ausgedehnt. 2. 12. 193b).



Klubertanz-Purten nach Burg bei Magdeburg, Konzcrthaus, „Das Musitantentänzlein"
(12. 11. 1936). Divertimento für Streichquintett, Gruppen- und Einzel-

^ . . «..».. ^. 1« - <» ..>> ^^ <, „ ,., «.- tanz von Dr. B o d o W o l f . Selbstverlag des Komponisten,
Margot Kochl'n nach Me,n,ngen, Landestheater (2. bis Frankfurt am Main, Braubachstraße 41.

Neuerscheinung.

Menala-Vallett nach Remscheid, Schauspielhaus (27. 11. 1936). ^ ^ Wahrzeichen"

Iaro Prohasla nach Bremen, Staatstheater (4. 11. 1936). ^ Komisch^ ̂ O^er^in ^drei^ Akten ^on E. ^Me^usch. Musik

Georg Raedler nach Meiningen, Landestheater (2. bis Erstaufführung: Städtische Bühnen Essen.
16. 11. 1936).

»Die Nachtigall"
X l , t U«n,»,nv iev i«" Märchenoper in vier Aufzügen, nach dem gleichnamigen
^ z v l . z » o m p a r , c r , c . Märchen von Andersen (Textdichter Gahlbect). Musik von

A l f r e d 3 r m l e r.
Charlotte Kolle nach Berlin, Betiiebsgemeinschaft Luftfahrt- Uraufführung: Nationaltheater Weimar.

Ministerium (14. und 28. 11. 1936).
„Der Campiello"

<^^ . . . . . . . Musitalisches Lustspiel in drei Aufzügen aus dem alt-
Dpernavs ty lUssc : venezianischen Straßenleben von Carlo Goldoni. Bearbeitung

von Mario Ghisalberti, Musik von E r m a n n o W o l f -
Hermann Meines nach Berlin, Theater des Voltes (18. IN. F e r r a r i . Deutsche Uebersetzung vom Komponisten und

1936 bis 31. 7. 1937). Fr. X. Friedl. Verlag: Ricordi, Leipzig.

Dr. Rudolf Michl nach Kassel, Etaatstheater (1936 bis 1937). „en?b°er^193S^^"^^""° ' ^ " " ^ ° p " München am 27. N°-

Lotha« Weber nach Wiesbaden, Deutsches Theater (ab 1937). ^ sH^ l ^ f te Witwe"
Komische Oper in drei Akten nach Goldoni, Bearbeitung

»U..5«<,<,^o»»,5«4H» 35^ Mario Ghisalberti, deutsche Uebersetzung von Walter
l n e e n g a g e m e n i s . Dllhms, Musik von E r m a n n o W o l f - F e r r a r i . Verlag:

Casa Musicale Sonzogno, Mailand.
Hans Scher« nach Mannheim, Nationaltheater (1937 bis Neuaufführung: Städtische Bühnen Hannover 28 Novem-

1940). der 1936. ' ^ , . .
Nita Weise nach Königsberg, Stadttheater (1937 bis 1938). „Z ln "

Oper in drei Akten (vier Bilder) von Giouacchino For-
. , . . . . _ zano, deutsch von Walter Dahms. Musik von E r m a n n o
<vastsp<ele: W o l f - F e r r a r i . Verlag: Easa Musicale-Sonzogno, Mai-

^ N " i " " V ° " " ^ " ° " " " ^ " " ^ " ° ^ Wien, Staatsoper ^ " ^ a u f f ü h r u n g : Stadttheater Lübeck, 19. November 1936.

Nina Lützow nach Königsberg, Stadttheater (27. 10. 1936). " ^ " Dame"
Romantische Oper ,n zwei Aufzügen nach oem gleich-

Karl Schmitt.Walter nach Dresden, Staatsoper (3N. 10. 1936). namigen Roman des Viktor Hugo von Leopold Wi l l und
Franz Schnndt. Musik von F r a n z S c h m i d t . Verlag:
Diei-Masken-Musik, Berlin.

'Ab t . K o m p a r s e r i e : Erstaufführung: Oberschlesisches Landestheater Beuthen,
Spreereveller, Rud. Wehlau nach Berlin, Betriebsgemeinschaft ^ ^ ° ^ ? ^ . ^ ^ ' , , „ ^,

Retchssender Breslau, 12. November 1936.
„Der abtrünnige Zar"

^ ^ 1 ^ Oper von E u g e n B o d a r t h . Selbstverlag des Kom-
MitteUUNgeN der f l b teuung V ponisten, Köln-Klettenberg, Lenbergstratze 12.

— > Erstaufführung: Nationalthcater Weimar, 19. Novem-
ber 1936.

Diese Rubrik gibt regelmäßig Hinweise auf bevorstehende
und stattgefundene Ur° und Erstaufführungen, sowie Neu» „Spanische Nacht"
«schewunge«. ^ n s e n d u ^ n g e ^ 2 E u g e n B ° d a r t h. Neuerscheinung.
Angabe des Werltitels, Komponisten, Textdichters, Verlegers Uraufführung: Nattonaltheater Mannheim,
und Aufführungstermin«. 2 ) ^ ^ ^ letztes Abenteuer"

Die llaNnackt uon Rottweil" 2per in drei Akten von Otto Anthes, Musik von P a u l
und Musik von W i l h e l m ^ r a e n er. Verlag: Universal-Edition.

K e m p f f (Opus 41). Erstaufführung: Bergische Buhne Remscheid-Solnigcn,
Neuerscheinung.'Uraufführung: Städtische Bühnen Han- ^ ' ^°vember 1936.

nover. „Gomas und Zaide"

„Magnus Fahlander" M?ck"b^ch " ° " ^ ' ^ ' ^ " ° " ' Bearbeitung von W i l I n

des^K7m?°n7Ln'"BerUn-ä°'rl^te'nb?rg' ^ e t h e s W " " " " Reichssender Frankfurt, 3. November 1936.
Neuerscheinung. „De, Bärenhäuter"

„Kleider machen Leute" ^ v " von S i e g f r i e d W a g n e r .
Oper in drei Akten nach Gottfried Kellers gleichnamiger Erstaufführung: Stadttheater Heidelberg, 29. November 1936.

Novelle von 3 o s e f S u d e r. Selbstverlag des Komponisten, «., . ^ >>
Pasina bei München, Exterstraße 24. "Das Dorf unter dem Gletscher"

Neuerscheinung. Ballett von H e i n r i c h S u t e r m e i st e r.
Uraufführung: Vadisches Staatstheater Karlsruhe.

„Der Vormund wider Willen"
Musitalische Komödie in drei Aufzügen nach Emanuel (öei° "Vom Dornrosel zum Christröschen"

bels Prosa-Lustspiel „Meister Andrea" von A. Pache, Musi! Märchenoper von H a n s M a c k e n r o t h. Selbstverlag
von J o s e f L e d e r e r . Selbstverlag des Komponisten, des Komponisten, Berlin-Steglitz, Albrechtstraße 89/9N. Neu-
Dresden, Elisenstraße 6. erscheinung.

N«>5



„Kinderlieb" „Herz und Hermelin"
Nallettpantomime von Benno v. Arent, Musil von K u r t Operette in drei Alten von A. Wendrich, Musik von W i l l

S t i e b i t z , Wer! 48. Selbstverlag des Komponisten, Berlin- F a n t a. Selbstverlag des Komponisten, Berlin W 50, Anas-
Wilmersdorf, Laubenheimer Straße 23. burger Straße 45
^ " i ' S ^ " " « ' Deutsches Opernhaus Berlin, 5. Dezem- Neuerscheinung! Deutscher Kurzwellensender, Berlin, 26. Ja-
° " ^^" - nuar 1937, 21 Uhr.

„Spitzwegmärchen"
Ein Phantastisches Tanzspiel von Ernst Hohenstatter, Musil " ^ m Honigmond"

von H a n s G r i m m s Singspiel in zwei Teilen (10 Vilder) von Bruno Harot.
Erstaufführung: Landestheater Altenburg, 10. Nouem- Waiden, Musil von H e i n r i c h S t r e c k e r . Selbstverlag

der 1936. ' "es Komponisten, Berlin W 5?, Zietenstratze 58.
Neuerscheinung.

„Der Tag im Licht"
Oper von H a n s G r i m m . Verlag: Heinrichshofen, „Der schwarze Korsar"

" A u f f ü h r u n g : Stadttheater Kiel, 2«. November 1936. F r e A ° " ° ^ ^ r ^
v. P I a t e n. Selbstverlag des Komponisten, Nerlin-Wilmers-

„Dr. Johanne« Faust" oorf, Prinz-Regentenstraße 66.
Oper in drei Aufzügen, Text von Ludwig Andersen, Musil Uraufführung: Stadttheater Heidelberg,

von H e r m a n n R e u t t e r . Verlag Schott Söhne, Mainz. ,, ^ » ^ ^« u
Erstaufführung: Städtische Bühnen Essen, 12. Novem-

ber 1936. „Der Schuß ,ns Blaue"
Operette in drei Alten (4 Bilder) von P e t e r W.

„Enoch Arden" K o m m e .
Oper in vier Bildern, Text von K. M. v. Leuetzow und Uraufführung: Stadttheater Kiel, 28. November 1936.

Franz Clemens, Musil von O t t m a r G e r -st e r. Verlag: >
N. Schott Söhne, Mainz. c? n k « k"

Uraufführung: Städtische Bühnen Düsseldorf, 15. Novem- ">>'" ' ' °^"° ̂ " « ^
der 1936. Operette von M. A. P f I u g m a c h e r. Verlag: Bühnen-

Erstaufführung: Stadttheater Trier, 25. November 1936. vertrieb Edition Meisel <b Co., Berlin.
Erstaufführung: Stadttheater Meißen, 10. November 1936.

„ D a s korsische Gesetz"
Oper in einem Al t nach Prosper Merimse von W a l t e r „Glück am Ziel"

^ . f ^ / H / Y ^ " ^ ' NS.-Kulturgemeinde, Berlin, Bleib- ^ ^ t e von I ° Hanns Rosler und Wilhelm Krug, Mustt
lreuilraye ^/<i6. ^,^^ R a l p h M a r i a S i e g e l . Verlag: Vertrtebsstelle

Erstaufführung: Stadttheater Frankfurt an der Oder. und Verlag deutscher BUHnenschriftsteller und BUHnenlompo-
nisten, Berlin.

„Der Corregidor"
Oper von H u g o W o l f . Verlag: Uniuersal-Eoition, Wien. Glückskinder"
Erstaufführung: Landestheater Coburg. " Operette in drei Alten von Peters Arnold, Musik von

4^« K u r t M a r k w a r t. Selbstverlag des Textdichters, Berlin-
„ I u r g Ienatsch Wilmersdorf, Rauenthaler Straße 14.
MeZ7s^MVvo'n"H^7K'a'°n? i M " « " /nive^ Uraufführung: Reichssender Breslau, 14. November 1936.
sal-Edition.

„Liebe in der Lerchengasse"
„Das Wunder" Operette in drei Alten (vier Bilder) von Hermann Her-

Oper in einem Al t von H u g o H e r m a n n . Dichtung mecke, Musil von A r n o V e t t e r l i n g . Verlag: Dreiklang-
von Georg Schmückte. Verlag A.-G., Berlin.

Uraufführung: Städtische Bühnen Magdeburg, 31. Dezember
„Hyazinth Nißwurm" 1836. Städtische Bühnen Nürnberg.

(Oder das Spiel vom Schwaben, der das Leberlein gefressen).
Von Georg Schmückte, Musil von H u g o H e r m a n n . „Liebe am Lido"

Uraufführung: Staatstheater Stuttgart, 14. Novem° Operette in drei Alten von Max Laumen, Musil von
° « 1936. K a r l S e i l e r . Selbstverlag des Textdichters, Dortmund,

«, . . , «... « Stauffenstilltze 13.
„Remorandt van R,jn Uraufführung: Staottheater Hagen, 29. November 1986.

Oper von P a u l u. K I e n a u. Verlag: Bote ck Bock. ,, ^ » ^ » ,
Uraufführung: Staatsoper Berlin und Staatsover ,

München.

„Der gefangene Vogel" Nom 1. Oltober 193« ab ist die Anschrift der Landesleitnng
Kammeroper von H a n s S c h e m i n - P e t i t. Thüringen der Reichstheateilamme« nicht mehr Amalienstr.28,
Erstaufführung: Stadttheater Plauen, 6. November 1936, sondern Wilhelm-Frick-Straße 47». Die Fernsprechnummer

,Korsila" ^^'^^ ̂ " ̂ ^'^° ^ M '
Operette in drei Alten von Josef Weiser, Musik von H a n s

M o I t t a u. Dreillang-Verlag.
Uraufführung: Stadttheater Lübeck 17. Januar 1937.
Erstaufführung: Stadttheater Saarbrücken.

Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayerischer
„Pusztablut" M«tz 2. Druck: Buch- und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19.

^ 3 " ^ A ^ " ^ " ' 3"°." / ° T ^"^3? ^ " ^ ,""^ ? ° ^ ° « Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Hans Knudsen,
Buche, Musil von I o f e f F r ischen. Verlagsgesellschaft ^, _. ^,, ,.7^ «. ^ «, ^ .< «> m, « . « ̂ .
Harmonie, Berlin-Haiensee, Georg-Wilhelm-Stratze 17. Berlm-Steglltz; für den Anzeigenteil: Dr. W. Lenk, Berl in.

Erstaufführung: Stadttheater Freiberg i. S., Dezember Schüneberg. Auflage dieser Nummer: 24 000. Zurzeit gültige
1936. ' Preisliste Nr, 2 (gültig ab 1. Mai).



^l7lnai/l/5mä>t/le/l „ I ^ Ä 8 P S r ! S 8 ^ I l S I R t S U S l " v«., O^ar VVt-itxiii2nn
ölH/lellZt? ^«na/lme« u. 2.: l innn, D2nxi<f, Dü88elclnif, Kiel, Knn»tlin/, wiener Vnllv^nper
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^ ^ ^ » A » M ! « M ^ M ^ ^ ^ ^ ^ s""2 6ünu nulgetlußeii 2u v«i6en, so ä»li Ib« IVIimill voll-

bitte in Lerlin 3XV 68, »ebüt̂ enztinüs 31, beraten. Voiun-

Angebots unter / ^ 238 c>n „Die Lüline"

cler c!en slüzfl<c>mmesfun6u5 nn gsä55esem
MIHHMH^MAMHMWWWlWU Ilieater ln5tcincl nalten !<ann, suclit zlcn ̂ u ves-
M ^ M D M ! ^ ^ M ^ M ) D M D ^ ^ » ^ « ^ ^ ^ ^ ^ ünclern. Angebote unter /^I41 an „Die bünns"

Dis sin^Igs VsrmittluiiIZZfsIIs für bünns,

>M> V^^U WW^MtzW>WAWWMl^^^2I^^ potsciamer 5trc»55e ̂

, R«^2U Autor is ie r te Ver t re tung islsgsQmm-^clsSZzs: LüKnsnnncliv/slzLsl-im

l l^ l«l l ) o l. f ^ (^ l i l»l l. ^ l s>l 501 po!»5clisc>< XonsQ- bsrl in t^s. 4360

! L«rlm W1Z, l(uriür5ten6c,mm 2l)Z, bism.^ 1 220l) V^^!77^^(3537e!.l.e^:
! Vvslnngen 3!« unvVsblncilickVn V«stset«!'b«5«ic!i 8re8lc>U 2 /^ÜncNVN

l^ni-uf- 28744/45 fsi-n^f: 22200

l ü n g ^ s s . g ° p s i i f t « s l Dre5cjen.^. V/ len 6

' " ^ , " ' ^ ^ " ' ^ ' " ' ^ ^ fsm^f- 16067 fsss»-uf- »28-447

^l,g«b°w «n ..r>!° eiüin«" «nf«. ^ 2 2 , Frankfurt c,. / ^ . Köln c,. «nein
»» ' /V>ci!'!s!i3tl'c>35s 17 ^clbzbui'gss l?ing 1

^ ^ ^ ? l l l K Q ? 2 ! ^ fsrn l -u f : 22144,46 fsi-ni-uf- 214041

bülin llLINL c!u>-c>i clsn „LunnVnnclc^wLls" ?u c>S2l!«nsn

5er6. äd^^cX, Ieu!enrocla/In. N^MllLll^M« . „ ^ ^ , ^ o ^ ^ i « ^ , . ! c^ . v^mitw...
?c>5sfncli 4 — fs>'!i5p!'sc!iLs 21? dLMölll!

»^^»»»..W,M«« ll'° beliellle sllmkalte im ilbliclien fÄslllnn s^- - ^ » ^ ^ . ^az«n.
> > « > > U > > I 5 X«,s»«n: 3tüc!<26 60 100 ! »ll«l»r: 3»ück 60 100 ' X ^ ^ ^ G / " Ol,,-««.'
« X " ^ ^ « . , ^ _. «/". 7.50 ?.- 12.- 18X24 «^ 20.- 28.50 ^ V ^ f ^ 7 ,̂ / ? S««ic»,».

,^»F>,">^, Vs««po«»!c«,r»«n1005tück« ,̂2.7H ^ ) ^ ' ^ - ' / ^ ^ p>«»llc
^«»»^<A 2 ̂ u«»«!!b,!«l»r 18 X 24 «^ 6.- ^7 ^ ^ > ^ >- NN«"?^

" " ^ " " ^ " «^ 17.- 22.- " «««»»«»«logl»«»,«« «n««»u»,
Xn!l«!-pl«lt i 7 LsztSÜsi- I iafts, lül- c!c>5 l?sp!-c>clu!(tlQsi5l-s6i» 8«l,in.<:!,2s,uUß!,!)urL 2, f282<!«N8<s288« 21.
7«!. tt7Wl>ML!-56Qsi0262 ^,n^a^i!ulig si-dstsn . kt-fü!>ulig5o<-f! Lsi-lin-WÜmsi-Icioi-f «M.ZsozMse „«oi1«sneX»5M6!!k"U.1.—(8li«lm!<.)



Vssantwortüclis l.siwng clsr Wsi-^fättsn uncl Vsrwclltuncj clss be-
ztän^e lüs ̂ ssrsn- unc! Damentl-aclitsn, ̂ lclcli-tsclclitsn uncl Rüstungen
sowie clersn Pflege, l.Vltung cls5 /^nklsiclsclisnztss in 2 Ilieatesn.

Iraclitsn- uncl 5foff!<uncls, llUli5tgswssb!iclie Voski!6ung uncl nanci-
wer!<Iicli6 fertigkeiten ^uzclinsiclen), (3swc»i6tlis!t im liinlcauf,
wistsclillstliclis ^mstsllung, clU5Isprägte>' Os^nungszinn.

l)ss(3sv/äli!ts wircl aus f'i'ivat^Isnslvestrag llngeswllt unci «sliält Lsic>li!unI c»uf(3sun6 bssonclssss
Vsssinkarung. Dis Ztücitisc^sn Lülinen l-Iannovss «incl ^itgl,s6 6«s Ve!'5c>sgung5a>i5tc,!t ^sutsclier
Llllinsn unc! gsv/änslsi5t6n l^unegsnalt unc! l-iintssbliebsnenvessol-gunI nacli clsrsn Zat^ung.
Dis bsv/eskung ist mit (3snc,lt5clnzpruc!i, l.icntbi!6, l.sksn5lc«us, Isugnizclbsclisistsn, l.Vumun65-
isugniz, ^mpfsnlungsn zowis l̂ lclcnwsissn übss politirclis ^uvks!cl55lg!<sit uncl clsizcn« ^ b -
stammung sVsi-nsIi-atets cwcn füi- clis ^nefrau) bis 1Z. 12. 1?36 an clie V V ^ v l n I l u n g
cl«!» 3»ü«l»!««liVn L ü l i n o n ttnnnovor, H«l«»ls-tt i i»lVs-!?lu!»i 17 , IU riclitsn.

ttunnov«»», clsn 13. l^lovembsr 1?36

fiis 6us «̂>»,s ZYI7
I l i s c l t s s g S 5 c l i i c l i t l i c : l i 6 5 ^ a l i s b u c l i uncl l ^ac l iZc l i lao lsv /ss lc

l-isl'clUsgeIsden von clss sclcnscnclkt bünns in clsi' lieicnstnecltsslcclmm«»'

>V«>5 br ing» «las l)Su»«cnV vllnnon»»1«,nrl,ucn? l bzmlu ^«8,«^«»«^»
» ! ^ l» k l l : c3«6sn!<t«!g«lv.1 .Oktober 1925 l,,z20.5«p»«m!,»s19Iül.

Un»«,- fü^,s«s unci 8«!<H,l!«,!il!«!' ^«lolf l-l!»!«,-, llslcl»- Inwnzc^al» <v. 1. O!<»<>b«s1?35 l,!«2ll.5»pt«ml,»s1926).
mmIltss Di'. (3Q«l>b«!5, ll«ic^lminl«ter (3är!na un«! llslcrükultuskammk!', ll«icl<5tli«c!te!'l<c!mm«su.lli««!t«s'
L«snlic>sci ^«ssmnnn, !.«!f«r cl«s fncdlc^nft Lukn«. fac^zclic>ft«n, Iliec>t«s ^U5«en, >5c!iul«n u.«,. m.

Dl« loten cl«5 ^c>nwl. I^laciiw«!, üt,«,- g<»ties«n6V Lllsmsnangskösig«.
IlXI": l>lc>ckv,«i« üd«s fsüliss« Liüinsnangsliäi'ia«.

«üc!<l,l!cl( 1935/26. 0!«6«utlcli«n7n«c,t«!-,il,!-«V<>sltünc!VUncl/^!»g!!eclss.
illyellcalslic!«!' mit tli«c>t«s- uncl !lun»tg«lc!i!cntl!c!i«n v!« cl«u»«c!i«n lluncltunl<5«ncle!', inr» Vorltänci« uncl

0al«n. /^!tg!i«<is>-.
^«,ns«zcn!-<,n!kun65»c<ti«t!!<6s!'6eut5cnVnI!ünn«!ivv«It. filmp!-c>6ul«nt«n.
UsauNünsungsn c>«s c!«>i»5cn«n Lü!in«n <vom 1.5«p- !^c>mens«g!zt«s. — t^aclitsag.

»«m!?«!-1935 bl5 21. ^ugu«f 1926). 3»c>t!lti«cn» Usbssllclitsn.
I-lonol-cü-fs«!« Lünnen>v«s!l«. fü!n-«s für c!«n In«c>t«s (3«lcnäf»lv«s!<«ns.
l.«b«ncle Lünnen äcnsiftztvüss uncl Kompcmiltsn. !n5«sclt«, (3s«cliättlc!Nl»!g«n u«^.

für b ü l i n s n t ä t i g e f a c ! i z c ! i c , f t l m i f g l l e c l e s 5,— N/H l,«! V<,s>,«5»«!lu!ig l,i l 15. 0«i«mb«s cl.^.,
ü,— l l /^ nncli clem 15. »V2«m!i«!' cl. ^.,

f ü r fc>c! i lc! ic>ftzmi»gl i«cl«s o l ine I-s>vesc» 4,— l ^ samtüclisn!^lc<cliv/e!l6esüsv/ss!?l!<>»iglc«lt>,
f ü s l ^ i c l i t m i t g l l « « ! « ! - ü,— li/H

<in nllsn fällen Porto uncl Vsrpaclcung «xtr«,)



Deutscher Theaterkalender O3?
(reichbebilderter Wochenblatt - Abreitz - Aalender, Originalgröße: 1,6,2 X 26 cm».

I n neuer, verbesserter 2. Auflage erschienen.

preis: nur .̂—R!N
(Der Reinertrag wird unseren Wohlfahrtskassen zugeführt!)

I n h a l t : Ueber 1000 Daten aus der Theatergeschichte;
52Fotos von Theaterbauten und -innenräumen; feltene 5zenen-
bilder und Rollenaufnahmen; Theaterzettel, Faksimiles u. v.a.

U m f a n g : 52 Wochenblätter; 2 Runstdruckblätter mit Auf-
nahmen des Herrn Reichsministers Dr. Goebbels sowie des
1. Präsidenten der R. Th. R., Ministerialrat Otto Laubinger -f-

Der Deutsche Theaterkalender O3?
darf in keinem Theaterbüro oder Rünstlerlokal, in keiner
Theaterschule oder Rünstlerwohnung, bei keinen: Kunstfreunde
usw. fehlen.

M i t g l i e d e r und Arbe i tsausschüsse ! Helft bei der
Einführung und dem verkauf diefer wichtigen Neuerscheinung
durch intensivste Werbung in allen theaterinteressierten Kreisen!

Bes te l lungen umgehend an die Fachschaft Bühne in
der R.TH.A., Berlin U) 62, Reithstraße N" ' ; Postscheckkonto

- Berlin 128 45 (G. d.d. B.A.)

Die Arbeitsausschüsse werden gebeten, die ihnen übersandten ^ammel 'Bes te l l ' L i s ten ,
die jedem an der betresfenden Bühne Tätigen vorgelegt werden sollen, baldmöglichst einzusenden.

S e ^ t e l i f c h e t N (nurfür Cinzslbezieher!)

An die Fachfchaft Bühne in der R.TH.R., Berlin w 62, Aeithstr. U'"

Hierdurch bestelle (n) ich (wir) Lremplare

„Deutscher Thealerkalender 593?"
welche öie mir (uns) an untenstehende Adresse umgehend zusenden wollen.
Der Betrag (<,35 R M ) ist im voraus auf das Postscheckkonto Berl in (28^5 ,G. d. d. B. A.) ein.
gezahlt. Nachnahmelieferung (^,65 R M ) erbeten. »Nichtzutreffendes ist durchzustreichen!)
Erfül lungsort: Berl in.

Name: Adresse:
(Deutliche Schrift)
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Unterrielit I îet^eubuizer 8tr. 16 / I'ei.: F1 2396

?riv»t: Xellleuäcirk, Nieiuelztersti-. 3? / I'oi.: II41973

»M»^^«,, „M»»M 8cküler » ^ ^ ̂  50
/̂  M ^ M W W W . » . Kezenzburßer

^ » » ^ W» > > ^ (,e8aN38Me!8ter IN erzten rackern 8tl255e20.7el.:
z ^ ^ > M , ^ M > ^ ^ ^ an erzten Lüknen « 5. «arl«ro«,

> > > » ^ A ^ ̂ H U ^ > ^ > > ^ ll«izer«l,e« « °

llllll MM >>VM>H>>>W«>>>>>U iV v«.,«««. «,«, 6.°: v^«- „im ^^.

«^ ^ ^ F/ bleml) uncl „0<«c3«!i«!m!,!l cl«5ing«nl".

5timml)ilcinsl-ll1 V / ^ ^ U R F V ^ ^ ^ V.V îmmŝ Ieliung für Wagner5änges

VV,»> > M » « M U > > V V > > 5̂ orIemesc,Ileŝ l6leson:c3620N

eles «n!g gültigen ztimmücken fun!lt!«iilg«5etis, v,«lc^« »>̂  , ^> >^!,<l^!l^!!nn«:<l^si»^ f,",»- 1'̂ in,«»»-
°u<5 clie ^!oin1t«n 5»!mmen entv,!cke!s> un6 5»!mmfs!i!«s l ) l ^ "U50!! l lUl1g557al l6 7Us I NNISs,

^ u f l i l ä s u n g z z c n s i f t V N l ) ! - . V / c , l i « n m n ! i N 5 :
!m Verlag 5e!!x, !.«lpl!g, unc« Verlag !̂ . «««^t. ^lln<5en. < V i U ^ ^ t t l ^ , !.leb!g«tsc>l5«28. 7«!.- 2968Y1

!Zsl-,in.VVI>mss5c!c?<-s. ^Q^s^QÜsi-ncjclmm 192 N « « V l g N V N ! 0 N «

Ns«cllel5rl«e 8cll2U5st«el5cllule f/Zy ' >

0kll».!bl W5O, pnaorn 57N455r 20 Z v 3 ^ ^ ^Z l̂HHrR»
s5l?l^5k'I?. e^l 085Z ,n»«n6«.n»«,.0.

«v»un«»«s/w., Wsz»,c,l,lclis 5cliu!e für ^Ul.lc. osga.ilo^ekwsei'. «ollen«t^!um !n ül^elkällel,.
»»r l in , Leslln äclimasgenciorf, Ksanie^t,-. 2, l e l . : >-!9 0190 >

F....« ez »z^FF IclNIMLlSfSI-lN zpeilell für Lü!insn!<ül,z»les

7tt»



Lsrülimts pczrwLsili ^nsico dclsusos, äcliülerin von ^llrcli65>, l.c>mperti, O^gsn/ unc!
Vanxo, war tätig an 6sn 5tac,t5c>p6!-n in Ls^lin, Wien, Hamburg, l.on6on, Amerika

bs r l i n -Qs l i nVV /c , ! 6 , l- lumbolcit5trc,55s 13 / ^ s r n z p r e c n s r : ^ 7 3l)16

^ I < « » » ^ ^ ^ H » I ^ > e«sün>VH) ^,e<75^o Us»Vil iil,Vs«V,n LUclilvin „5>ngV s,«»,» ig ! "
^ > ^ « V V V > > > > ^ « ^ isigt t i s k s t s g Verstäncinis für cli« m6N5cn!icns ätimms
V O S U N I H M V i « » » » » unci insS sic l i t igs Lsl ic ln6lung. /sI/77^?s/'SI/,g's/'//I/?/7, ^/i//?o^s/?.

! l l ^ l lä lllllenlllllg 8limml,i!l,nelin i<o""'NmmN7<:
V e r g e s s e . 5 ! « . ! ^ t . « ! n e l ^ ^ . ^ >V'ö. ^ ^ l g ^ ^ . ^ s 1. Ie '° f°«: ^2. O.lv«. 0721

^ ^ ^ ^ fincislic>l!5M?!g^c,lU!'wll,c!<«5li«vc»l,s,0!'vc«-!'c,g«nc!«sLül,ne!i.

' " ' „>"«? »««,,,,«? cln^ss: «sic!i«st'5fc,b!-i!«,t. Xuf V/un«c!i 5«nc!«n wir un,«,-«
l.izt« fsanli« unc! fsi-n«,- ius psob«: 2 3tanZ«n I«ln< c>cl«s

i« l,«t«I!sn. ?5«i5 «in5c!i!. Zustellung unc« ^ l.ipp°n,,itt unci ̂ ugsnbsauenltlf,. Usf«i!«n 5i« ĉ nnn «elblt.
Verp«.!<u^ nu. 2.30 N«. ^!sfe.ung er,°,g. > V»,. «ei«k«r» Vmb«., °«r!,« ^ „ 3 , » « . ^ « „ « « r 5... 7

l 7«,«OI5 u. >V^II0»l5 > > ^ F D ^ F
^«VUVs I»,V«,»«s . Vvlrlng V. m. l,. ». " ° " " ^»^.«, « °.» « °^ ° ° ' ' ' ^ ^ ' ^ ^

l k l l « » » » « ! ! ' « « ^ l vesvielfzlt.i.2 Jollen
»SI-ÜN W30, poztscilsckicontl, L«!-l!n 6708 l <U82f,n ^«U^«s8, 7L,s,an: f s L2«!̂ l>,c! «190 l 2Udt.5/^., !Uü^f.^^.

I ^ 2 L . ä l i f s s t , 8 u n« unc! !. 2 8 « >- > !̂ c>m« n liruck 1 /^.
' ^ > » ^ ^ ^ « > ^ > « ^ ^ > ^ ^ ' ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ > ^ ' Ü.Ne>!«nes,8<utt82«X,

l Xömglts.H^t,. l.>3w<s

äcliii-ting - lul l Lo»-lln 62, vsllcls«»»-. 2 6ii^n6nvc>s^ängs
« . . . . . . <,^ kssnruk: k 2, Xups«sgs«,l»«n 07Y0 . ,

" ^ kaum 5 8 426ll, Islegrumm ^cli-Vl««: l-icliti-vflox »»i-Iin

l.«,«5«l> 5i« «icn «ii« s>«u«t«n 5<ji«inv/esf«>- mit Llencleinrlclifung unc< Pso>«><t!on5nppc,sc>»e vos-
füt^svn. — (?eli«fe>-» füs 3tcic>t5t!i«c>f»s, D«ut«ck« Opsrn!ic,u5(I!ic>sI<>tt«n!iusg uncl v!«l« ancies«

sus Iliscltssvesc>n5tc>ltss cier facn5clic>ft „Lü^ne"
bietst Iliscitss - l-lclstpsliclit- unc! (3clsclssobsves8ic !̂6sung 5owis l(c>!lsl<tlv- un6 ^in^sl-^niall-
vesslclierung für clc,5 Verv/altungz-, Xunst- un6 tscnnizcns Psr5onc>l von Ineutssbetriebsn lu

günztigen prämisnsät^sn unci bs6ingungen.

7«2



^ . ^ e ^ L e r ! i . 5 ^ 6 8 ^ ^ . Lerlin.^iniclc^ciors. 3^m- NNA^H^WHÄ

D?keim^^fI616.I.5xp<^!o.. ' ° ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1 ^ '

W»»»«>^^»»>»»»»^>»»»»« Lsl-nli.l-la<IgVN,t^aclif.()ttO?san!<6,
I L k l . r u c » I U » « < 3 > l3er!!n5V^1Y.V/a»5fs.26,I.^614?6

.,^24, 7, ° , «°,4, ̂ p^°.72, V " K ° , ^ . ' ^ . ^ ^ ^ ^ ^ " ' ><°w °̂̂  f°°«w^c°,.
5pŝ ,c,Ic,>2f. w>-L^NnsndsI. ̂ igsus bülinenfuzsbo^sn usw. bsslin«ic,!-lc>tt6nl)U!'g,(3us''icI<s-
VOsfüli^ng5!2i)^s. 5s, 21 fs^^öz^s,-f. allsIwscks.

7^ ' ^ .. . , . . ,^ //c,8cliinsnsc,dsil<V/!S5l)c,c!6n
W<!!/ ^gecloi-n, bsrlm 5VV 68, äl<t..<3s5., Wiezbacisn. ^sm-

/< 7 6646 l52mms!^mmss), I . l ? " ^ i > , ^ » U « » l r

Paul ^ e k s r l s i n . bssiisi W36, ! o k l ( O l t ^ 7 l < ) l > i r ^ l «ik^kt«,

cii-in6!i5fs. 127.1.: »ösili. ̂ 7 7110. lOl- Lü<i!islimcl5c!iili6ii

I L r« . ruc» IU l> l<35 r< ) t . l r ^ > ^ ^ oüssslcit «. da., Lsrlin O27, s«^5p..-^VVii^m"c^oon.».pp. 23?,

Lei-lin d>l31,!?!isiti5!2L!'gsl'5ts. 13. Ilisniss^elsuc^unI Üsistt 6is
l" 0 4 ^^mbolcit 6317. s°^s.. l-,ssmc>nn Lsclnclt. Lerlin 5036. Zps^iaMsma sssiclis «. Vogel.

>.au5,̂ s!- 3f!-a55S ?. I . f 6 Ods,-' beslin 5<D 36, Kottdu52S!- l̂ fs!- 30,
daum 6631 u. f 2 !xlŝ !<ö>!n 6227. f. fg 4260

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^eim5c^We>-l<5fäNsnf^Zü^sn.

l ' kunzt Otto /Mülles, Lc,6 Qaclsz- ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ? " ^ ^ ^ 1
^c,x Düris!^ Lc do.. Lerlln O 27. ^ c,. « î.. I". 2150. I . bü^sn- > >

^sxa^s i - ^ .ö i . f. ^ ? f!-ls6>-1^5. «,, ^sinric^ ».öttler. berlin-V/ilmssscl..
liain 2623. ^!ls Hisatsslisfsi-clsi- _ ^ ^ianckt,-. 138/13?, f. ^l 6 0866.
wn, al!s5, WQ5 8>umsn !isl55f. s ^ „ ^ 5c l i u l i , ^sowsmc>,s,-si,

Lei-Iin l>!58, l'appslaüss 26.
fsmZpi'sclisi' I) 4 ûm>2O>c!t 6H?7.

^ ^ ! < ^ 7 ^ ^ I o L r 3 « ? 3 ^ ^mil ^Inutli 8. do., Lerlin W IZ, fes 6. /^ c, ntlie >. Lsrlin 5036,
l l !.i)f̂ QW5fsc)55S?6,̂ S5si5pi'. L21996. ! ? ^ ! ^ ^ ^ ^ « ^ ^ c. 1̂><7 1- ca^^^')

di-si-mliclis ^m!co-5s!6s!i. 3ps^. XIsms LufilisnIclclVlSse
Q o t t s . « s i n ^ i o l c i , « r s i s l ^ , ^ _ ^— —

„ . o b e t ^ t r o « ^ 33, ^ f 21770. ' ^ ^ 5^c^u ^ . . 1884 Lsr.m d 5Z ,c>5s..

^ HO5 m,t Vos!<ciM5!'sclil

I LU»^r^.7lt l«0I5 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^<^Vl??^U5?UV^
tt.v/. fülle. Isulenrocia I.lllüs. z. . . . , « « . ^ ° ^ , . vx / : , ^«^ ^c,xlmil!c,n/^ÜI!s!'.^u5il<c,!!en-Ves'

t>-l!<of5. !̂ !k>c)n65f!-. 136/139, l". ̂ ! 6 0666. fsm5p!-sc!is!-- 37, Hallos 6716



Port« IisclUl5iten Ispplclie, Leslm
I X O 5 I u «V» l I l p u v l l l Ul»l) 5c«iV»l^ll(r > O17. ^ l i g s^ . 24.1s!.:5?2627

D2We,^^mm?786. ^.snstifts ^pe.5t!fts. ^ w v ^ V l k ^ ^ I ! < 3 U ^ < 3 ^
silmkostümnauzWIIIl̂ sns^Verle.t, Qssiclifsp^sl-, p^s,- compact. l v r x v i t ^ r ^ ^ > , ^ u » , ^ ^ « >

von Inectterko-tümen unci Um- V.5s!i.s, ̂ c ^ m ! ^ s . ^ ̂  ̂ ^ ^ ^ ^ Vervlelkältigung«.

sosmen.Lerlln 5O16,XöpsmcI<s!' «M^ ,^^^» , ^^^W,MW^^« clienst für Lütine u. sllm.Lei-lin-
5frc)55S 66d. f.f/^cmnowi^ 1314. l-lc,len5ee,l̂ 65f055fs.16,is!.^7I21?

li!Sic)»ss26. f.D4 ^umlDO>c!tI6I?. <> . , . ̂  . , . °, .. . ^ ° i ^usc^IciI. 0,-sI foi-mats. ̂ uflcigsn

O t t o 5 c l i u l i ; bs>-!ln 5^2 von 20 d,32000. ^!tS5w55pS2!a!-

.. l l 5tegl!tis!-Ve!-v!V!tclltlIg5.'^nztc,lt.
Deutsch I^c,ter.Ko«t.m.WerI<. . ̂ i ^ mc.t ̂ r i « l « ^ r l i l i -Z te I l l ^ f s . s . ^ c ^ . 60,

625^-2580. ^ ' ^ .

lipf.., f. 243163 l̂ <5 Vs.,sî > ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ __

> ! < 0 5 7 U ^ . ^ i r l . , r l l 5 l ^ i ^ ü c ^ r e i . ellline.verl°g Ve^lfältlIu^on i. b.^o.mat.
^ l, l.! l, !- e»/^t , n , >, l-l a l-l-v l? u t 5 ct^ !(V, Lübeck,

Lfsa556 2?, s. ̂ 7 D ö ^ o f f 2 7 1 8 . ^WttS!15t^55S >>.»-. ^Ü4>.
ŝ iclic>s»<ii'<î 5f!'c>35S 24 a _^_

»̂  ^ .̂ ̂ ,, , >-o iQ>.i Otto 5trs5s, L!n.-5tsgl!ti, Iimms!--
5tsc>556 13. 7. Odsl-ba^m fL 1?41. i^ l l tsrveslaI. Ilisateslel^blbllo. ma^Zt.-. 1?. f. (3 2 5tsg>it- 1334.

pesuclcsn'̂ tslis!- V/c,I6smc,s âb5 ^omd l̂-g 36, fsmsp!-. !̂ r.3443Z6. ^^^«>^^^^«>«^^«»»>»>»
(3^6^. bsslm^W7. 5ckumansi- V 0 l l » « « < 5 r U^ll)
Zti-.I I.I'. 0 2Ws!6^6amm2232. ^T?^??'^^?^????^ VOlt»/V»l05I<)rrr

Perücken-l(c,fl<a eeslm.^eu!<ä!ln. U ̂  l) O lt l) r »« ^emIscneWer^ättenlüsLünnen.

t̂ su!<ö>!li f2 8650. ^ . l-l. pseeti, bsi-ün, ̂ iecli-i^Zfl-. 63. Kunst Otto Mulles, Lc>cl (Sacles-
H c^ü ̂  ^ ^ «.»/ ,n 3tsl>i5clim^c!<, Oi-cien >̂.<?squl5!w!i. bera ci. lin., f. 2160. I . Lokus»

pi-m-ssiZti-^s 43. f. 5 1 l/viOi-it?- ^ m0»65.
plllt-I 1602. / ^Vs i - l s l l i . «»^^^«^»^^»^^^^ ,

—^— > i»k/^iklt5c»u»e I

Otto 5cliulie, Ilisawl--, film- un6
! p « c > Q » ^ ^ ^ k ^ Xk,7UN(55aU55c»Nl77r
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ bcl>>6ff'5cliu ŝ, beslln 5V/ 48, l l
«!^«^«lMWF^U^W vVi!̂ s>m5t̂ . 21, f. >̂ ? 4262 ^rIU5-^lc,cns>cnten. berlln 5W68,
^ ^ ^ ^ ^ W W W W W W W W vVi!̂ slm5tsa25s 113. f. ̂ ? 47?7

>U^^^^^^^^^^^^^^^^» V^. 5tr>5l<cl, Ineaterzcnun-^clnu»
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ faktur, berlin 5W 61, lemps!- Des l.eze6ien5t, bln.-^ilmesscloi's,

^ ^ „ ^ ^ , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ow,- f̂s>- 1 Q. fsm2p>-. f 6 7662 l-!Q!is!i-o»sm6. 167. f. ̂  6 2Z04
I p l t O ^ k X I I O l » ! o^s,^? 1662

' " /Hetsopol-Oeseüscncist ^. /^attnes

^>W.iQ^odZtl-asss 6. f. Dönhoff _., . . . . . . . . .̂, ,, ̂ . ,
Inok i ' / ^obe l , Iliomas 6« ̂ sclisr

/.7 6646 ^mmsl^mms,-,, I . vol-m.3lc>udL<l)isf^,b!n.5vV29, ^!tl,!ick>l<°6.L«5°f îe.wng,«,««6,mtt«
(3l16i5S!1QU5fs. 67. fss!15PI'9c!ies <l« äw^snlsnv,«!-!«, »«!-!!,, l>>24, ^c>!iaN'

^sc l icu i ic . 56 6272 unc! 1743. nizzü-aZZs 1. fsi-nspi-sciiss: 01 6?öi.
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llelll8rllel' LllllllllllVlllll'lell >""!<« in, 5p!«!p!«.n «.«r
lm lentralvOrlag cler !^l5l)^p. ssri. üner I^acnl.) ^

ro. LOIk H. V. oocx (3. m. L.«.

^ a i n 2 ^anuai' 1?I7<^sltc,uffü^sungj
Ztuttgal-t 11 .l^lov.1936 <v/i«cl«scl»fnc,lim«)

l)6r l̂ ltt ins ksicli l)on Ouixots l̂suwszung
Ui-nusfülisunI am 11. sskruas 1937, V/isn,5tcic,t5c»p.,22.^Qv.1936<^zt«,uNül,sung>

I„»o von I.«»„«, l^6m>Il-c,nc!t van l^lin

^ ^l ^ . . . «VlüllVs, 5. >v.:

OcnlO!l'cltt6nnc)cn2!6,t
l.6lpl!g 31.^nn.1937 <Usauffü!isung)

l ^ lsusswsi -bunI - lkossl iu«:

ltuelolf 5»ö>vs«nncl: (3oc ! l VCl
^ ^ , l ^ ^ ^ ^ Darmstucit ^anuas 1937 l^s«tc,"ffüf,sung>
(^65cn>vclcl6r ^?rcls OP66 Wuppertal Januar 1937 <V/!s^°ufn«!,ms>

^m clsutzcliss Isauerspisl Vo l l e r t l i un :

_ _ . ^. . ^riust 28.!̂ ov.1937 lel-ltauf,ü!"ungj

Usnuttü^ung,nQs«,s«v,c,l«l: Wols, Loclo:

l^lV l"l<^s12.^llds^l5« ssanksui-t/Q. Januar 1937!e.«t««ffii^ung)
Operette von Ilieo l-lalton, ^U5i!< von
t^ricli plessov/ ^

^!nc! c îe ancleren ^ r f o l g 5 v / s r ! < s L S l c l i f S K n V Q Ü S l ' l K von 5uppe
in u n s e r e m 5 p i e l p l c , n 1936 /37 incler l̂ eusazzung von s'laten/Lrenneclcs

kisner 39 bülinen
e ^ l i l . ! ^ W1Z. L l . 5 l L I N ^ 5 7 N ä 5 5 5 22-23 1936/1937: Lc,m!)erI,^!lcle8ne!M,Xo!l2erg,l.!e9.
s e s n « p s « c ^ « > - : ^2 O ! ! v < , 8 l l 0 1 , ^ p p c , s « , t ^ ^ niti,pot56am,I?c>t!l?Qr,5cnnO!c!emün!,

5tolp, Würidurg.



A«e nette Opee/

Î ine Oper sür ßl«886 un^ kleine Î .euts

"lext von > V ^ ^ ^ K I^IKlük
nack einem platt deutzciielî Vlärcnen
von Wilnelin VVjzser
^usik von ^ 0 K L l ! . I l ^ 8 < ü l ^ I ^ K

1. Düxemoer 1YZ6

^rstHuffüIiz'u n ̂ :

«̂

Vie /lettezte ^4tt^ei6«ec<Wec«et2tt«^/

<Ü08I l^1V ^ ^ N
Î olniscne Oper in xwei ̂ ut^ügen
v o n ^ O ^ ^ I ^
Di(!ifunß von Î orenxo da ?onte
Deu^scne ^)I)6rtraßunß
v o n ! 5 l ^ ^ I ^ K I ^ l ) ^ ^ t t e . I 8 8 ^ I i

»^VH ^ V i u s i ^ v e r l a ß : I ^ e u e r ^ n e a t e l - v e r l a ß

^ ? L e r 1 i n >VZ 0

> " L ü ^ n e n v e r t l - i y l ) : V e i - t r i e I ) 8 8 t e 1 I e


